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Sorgen
an der Wasserkante.

Der Oberprästdent von Ostpreutzen, Dr . Siehr,
hat gegen den Rechtsbruch Litauens in
Memel  scharf protestiert , dabei aber bei der
Eröffnung des Provinziallandtages erklärt , die
Regierung werde den Dingen auch zukünftig die
schärfste Aufmerksamkeit zuwenden , indes „be¬
stehe ein akuter Anlatz zu begründeten Befürch¬
tungen gegenwärtig nicht". — Diese letztere Be¬
merkung hat nun unsere zank- und streitlüsterne
Rechtspresse aus dem Häuschen gebracht. Sie
schimpfen über den Mann , der doch an Ort und
Stelle sitzt, während sie weit vom Schutz
bellen ( !) und sprechen in gehässiger Weise von
Schönfärberei : Es ärgert sie nämlich hier oben
an der Wasserkante fürchterlich, datz nicht weit,
weit zwischen Memel und Litauen deutsche Bür¬
ger in Mord und Totschlag verwickelt werden.
Schließlich wird es doch immer so sein, Satz der
erste Beamte in Königsberg (der beileibe nicht
etwa der Sozialdemokratischen Partei angehört,
sondern gut bürgerlich ist !) eben mehr von den
Dingen versteht als die fürs systematische Lügen
und Hetzen bezahlten Zeitungsschreiber!

Schwindeln müssen Ke
nun einmal.

Ein gewisser Teil unserer Rechtspresse er¬
wähnt mit viel Palaver die Tatsache, datz auch
die französische Presse sich über den Hinden-
burgw ah lausgang  befriedigt äußert . Es
wird nun von diesen Elementen , mit denen Gott
in seinem Zorn das deutsche Volk „gesegnet"
hat, so hingestellt , als ob eben die Feindbund¬
presse ihre Genugtuung an der Wahl hätte . —
Die Burschen „vergessen" zu sagen, daß auch die
doch durchaus deutschfreundliche Presse Oester¬
reichs ( !) sich für Hindenburg erklärte . Nicht
minder die Presse Mussoliniens . Auch dort steht
man in Hindenburg einen anständigen Men¬
schen und erwärmt sich keineswegs für den.
„Faschisten" Hitler . Dabei wird doch auf un¬
serer Rechten fortwährend versucht, mit Italiens
Stellung zu Deutschland Staat und Reklame zu
machen!

Lüge« als Ver«f.
Die beiden Wilhelmshavener Zeitungen ha¬

ben kürzlich in ihren Spalten behauptet , es sei
nicht wahr , daß in den Jadestädten  Nazi¬
anhang bei unanständigem Treiben gegenüber
anderen Parteien erwischt worden sei. Darauf
wurden anderntags in unserem Blatte die
Namen von Söhnen von Wilhelmshavener
Naziführern veröffentlicht , deren Sprößlinge
nicht nur bei ihrem nächtlichen Treiben er¬
lischt , sondern die auch bereits durch Straf¬
mandate für ihr unanständiges , das Eigentum
anderer Leute schädigendes Tun belegt worden
sind. Wer aber nun geglaubt hätte , die beiden
Zeitungen, die doch die gegenteiligen , unwahren
Behauptungen gebracht hatten , würden nun
auch der Wahrheit die Ehre geben und die von
uns veröffentlichten Tatsachen ihrem Leser¬
publikum vorsetzen, der irrt sich ganz gewaltig.
Diese elementarste Anstandspflicht kennen diese
Leute nicht.

ES war leider nichts.
2n der Rechtspresse war gestern zu lesen, datz

Tegen einen Eisenbahnwagen , in dem Hitler
"ud Frick  nach Weimar fahren wollten , ein
Attentat verübt worden sei. Es wäre gegen den
Magen geschossen worden , Spuren einer Kugel
seien deutlich zu sehen gewesen. Hitler und Frrck
lären allerdings nicht mit diesem, sondern mit
Einem anderen Zuge gefahren . — Heute teilt
uun die Eisenbahnbehörde mit , daß von Schießen
und von Kugeln keine Rede sein könne. Es

An - 1a Parte »!
GenoMnrrsn un - Genossen!

Hitler zu schlagen, war das Ziel. Darum
hat die Partei schon im ersten Wahlgang der
Reichspräsidentenwahl auf einen eigenen
Kandidaten verzichtet und die Parole für
Hindenburg ausgegeben. An die politische
Schulung und Disziplin der Parteigenossen
waren damit hohe Anforderungen gestellt.
Mit Genugtuung dürfen wir heute feststellen,
datz sie die Probe glänzend bestandenhaben.
Die Geschlossenheit, mit der sie die Parole der
Partei befolgten, hat bei Freund und Feind
Bewunderung erregt. Sie verdient An¬
erkennungund Dank.

Arbeit und Opfer waren nicht vergebens.
Hitler ist geschlagen! Dem Faschismus ist
der Sieg , den er schon in seinen Händen
glaubte, entrissen. Deutschland bleibt vor
entsetzlichem Unheil bewahrt. Die ganze
Welt ist von einer furchtbarenDrohung be¬
freit.

Das , Genossinnenund Genossen, ist euer
Werk. Jetzt kann auch wieder der Boden
für den politischenund wirtschaftlichenAuf¬
bau geebnet werden. Mutzte nicht das wüste
Treiben der Hakenkreuzler, der politische
Bandenkrieg, der jeden Tag zum offenen
Bürgerkrieg zu werden drohte, im Auslands
das Mißtrauen vermehren, notwendige Kre¬
dite verscheuchen, das allgemeine Elend ver¬
schlimmern?

Schluß mit dem System der national¬
sozialistischenVolksvergiftung! Das ist die
erste Voraussetzung für den wirtschaftlichen
Wiederaufstieg, für die Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit, für den Wiederaufbau von
Löhnen, Gehältern und soizalen Leistungen.

Schluß mit dem System der national¬
sozialistischen Volksvergiftung! Es geht um
die moralische Wiedergesundung des deut¬
schen Volkes! Die Sozialdemokratie, die im
Kriege die schwerste Last der Landesverteidi¬
gung getragen hat, die Deutschlandim Jahre
1918 aus dem Zusammenbruchgerettet hat
und seitdem den Kampf gegen die Last der
Reparationen praktisch führt, wird nicht
länger dulden, datz Leute, die nichts getan
und nichts geleistet haben, aus ihrer angeb¬
lichen Liebe zum deutschen Volk ein
schmutziges Parteigeschäft machen.

Schluß mit dem System der national¬
sozialistischen Volksvergiftung ! Das ist die
Parole für den zweiten Wahlgang der
Reichspräsidentenwahl am 10. April . —-
„Schlagt Hitler, darum wählt Hindenburg!"
Hitler mutz am 10. April noch gründlicher
geschlagen werden als am 13. März!

Schluß mit dem System der national¬
sozialistischen Volksvergiftung! Das gilt
auch für die Landtagswahlen in Preußen,
Bayern, Württemberg und andern Ländern.
Schafft Volksvertretungen, in denen nicht
Theater gespielt und nicht Radau getrieben,
sondern sachliche Arbeit geleistet wird!
Darum hinweg mit den falschen Propheten,
den nationalsozialistischenHetzaposteln!

Die KommunistischePartei hat im Ent-
scheidungskampfdes 13. März nicht etwa
nur, wie vor 12 Jahren beim Kapp-Putsch,
beiseite gestanden. Sie hat durch Aufstellung
einer aussichtslosen Zählkandidatur bewußt
das Spiel Hitlers gespielt. Die Kom¬
munistische Partei hat offen erklärt, daß sich

ihr Hauptstoß nicht gegen den Faschismus
richtet, sondern gegen die Sozialdemokratie.
Die Kommunistische Partei hat durch Unter¬
stützungdes schlimmstenKlassenfeindes, des
reaktionärsten Teiles der Bourgeoisie, an
der Sache der Arbeiterklasseoffenen Verrat
geübt. Mit revolutionären Phrasen im
Munde hat sie der schärfsten Konterrevolu¬
tion Zutreiüerdienste geleistet. Gemeinsam
mit der Konterrevolution hat sie am 13i
März eine schwere Niederlage erlitten . Das
war ihr verdientes Schicksal.

Genossinnen und Genossen! Datz ihr am
13. März den Faschismus geschlagen habt,
bleibt eure geschichtliche Tat . Großes ist ge¬
leistet, aber weit Größeres ist noch zu tun.

Unsere faschistischen Gegner sind nicht
endgültig geschlagen, solange ihre groß¬
kapitalistischenGeldgeber imstande sind, sie
zu bezahlen. Zerrüttende Krisen werden
ständige Begleiterscheinungen der wirtschaft¬
lichen Entwicklung bleiben, solange nicht an
die Stelle der kapitalistischenAnarchie eine
Wirtschaftspolitik des Sozialismus getreten
ist.

Darum hat die sozialdemokratischeFrak¬
tion im Reichstag Anträge eingebracht zur
Verstaatlichung der Schwerindustrie, zur Be¬
schaffung neuer Arbeitsgelegenheit, zur
Unterstellung der Banken und der Kartelle
unter die Aufsicht des Staates . Die Sozial¬
demokratie zeigt den Weg aus Not und
Elend zu einer höheren Gesellschaftsform, zu
menschlicherenZuständen. Der Druck der
Massen muß dafür sorgen, daß dieser Weg
endlich beschrittenwird.

Sn - Lesern Gerste gehen « ne Zn- ie konrnren - en Kämpfe . Für
-Le Befreiung - es nrveiten - en Volkes , für Demokratie , Wett
frie - en , Sozialismus!

Es lebe-Le Sozral-enrokratte!
Berlin,  den 16. März 1932. Der Parleir -orstan - .

könne sich höchstens um einen Stein handeln , der
aus Uebermut von Kindern gegen den Zug ge¬
worfen worden sei. . . .

Folgen des Kazikrevels.
In Hohenhameln bei Peine  hat sich ein

Schüler des Landeserziehungsheimes und Mit¬
glied der Hitler -Jugend , der 17jährige Unter¬
sekundaner  Glahn , erhängt . Nach dem Ve-
kanntwerden des Reichsprästdentenwahlergeb-
nisses hatte sich Glahn in zynischer Weise über
den Reichspräsidenten von Hindenburg , der am
besten beseitigt  würde , geäußert . Als er
von seinem Direktor zur Rede gestellt, seine fre¬
velhafte Auffassung aufrechterhielt , teilte ihm
der Anstaltsleiter mit , daß er das Erziehungs¬
heim verlassen müsse. Kurze Zeit darauf fand
man Glahn in einem Nebengebäude erhängt
auf. — An dem Tod des jungen Menschen tra¬
gen einzig und allein unsere Naziführer die
Schuld, dis systematisch tätig sind, die Schü¬
ler in gewissenlosester Weise zu verhetzen
und gegen jede Staatsautorität aufzuputschen.

Äugender« abgeblitzt;
Der Vorsitzende des Arbeitsausschusses für

die Wiederwahl Hindenburgs , Reichstagsabge¬
ordneten Ger ecke , hat den Vorschlag Hugen-

bergs , die Wiederwahl Hindenburgs unter der
Voraussetzung durch den Reichstag bestätigen
zu lassen^ datz am 8. Mai Reichstagswahlen
ftattfinden , mit dem Bemerken abgelehnt , datz
dieser Vorschlag zu spät gekommen sei. Um
falschen Auffassungen und Eindrücken rechtzei¬
tig entgegenzutreten , sei zugleich festzustellen,
datz besonders unter dem Einfluß Hugenbergs
sowohl die Amtsverlängerung des Reichspräsi¬
denten durch den Reichstag als auch seine sofor¬
tige Wiederwahl im ersten Wahlgang verhin¬
dert worden sei.

tzitlerstzwatz.
Am Dienstag abend hat Hitler in Weimar

geredet. Er hat geredet wie es ihm zukommt:
Mit vollem Maul und doch als der Unterlegene
des 13. März . Natürlich kein Wort davon,
wie lange dem homosexuellen Herrn Rühm
noch die SA .-Jugend anvertraut werden soll
und kein Wort von seiner Niederlage . Wohl
aber davon , daß die Nazis doch eines Tages
siegen würden und zwar in zehn Jahren . Das
ist das Geständnis eines Unterlegenen , der
Mar so tut als ob er noch nicht alles preis-
gegeben hat . der aber innerlich überzeugt ist,
daß der 13. März der Anfang vom Ende der
Nazi -Bewegung bedeutet . Nicht erst in zehn
Jahren sondern früher . In zehn Jahren wird
kein Mensch mehr von Nazi -Scharlatanen
reden.

An sich schon ist das ganze Reden und
„Köpfen" des Ausländers Hitler eine alberne
Dreistigkeit- Was geht dem denn Deutschland
an ? ! Er soll in seine österreichischeHeimat

gehen und dort reden und „kämpfen". Dort
gibt 's für ihn genug zu tun. In Deutschland
hat er gar nichts zu suchen.

Gerüchtemacher.
Die „Nationalliberale Korrespondenz" mel¬

det: Verschiedene Blätter verbreiten die Mel¬
dung, dis Deutsche Volkspartei  werde
gemeinsam mit der Staatspartei , der Wirt¬
schaftspartei, dem Landvolk und den Konserva¬
tiven einen Wahlblock für die preußische Wahl
bilden. Davon kann gar keine Rede sein. Die
DeutscheVolkspartei wird in voller Selb¬
ständigkeit in den Wahlkampf gehen. — Die
Reichsgeschäftsstelleder Volkskonserva¬
tiven Bereinigung  teilt mit. daß der
Standpunkt der Vereinigung, sich an irgend¬
welchen formalen Sammlungsbestrebungen
nicht zu beteiligen, unverändert geblieben ist,
und daß daher alle in bezug auf die Volkskon-
servative Vereinigung in dieser Hinsicht in der
Presse verösfentlickten Nachrichten nicht zu¬
treffen. — Gegenüber der Meldung, daß die
Landvolk-Partei über die Bildung eines
bürgerlichen Wahlblocks für die Preußenwahlen
verhandelt habe, stellt die Landvolkpar.
tei  fest, daß sie an solchen Verhandlungen in
keiner Weise beteiligt war-

Janhagel.
Die Münchener Polizeidirektion hat die

Zeitschrift der Hitlerjugend „Deutsche Zukunft"
auf drei Monate verboten . Das Blatt hat in
seiner letzten Nummer den Reichspräsidenten
von Hindenburg schwer beschimpft.
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Vas LeuWe Vsrdil- .
Der Stabschef der braunen Armee, Herr

Rohm,  hat einen Tagesbefehl an die SA.
und SS ., an Hitlers Militär , erlassen, in dem
er in schwülstigen  Worten von Kampf,
Widerstand, Opferbereitschaftund Einsah der
Person redet.

Herrn Röhin von Opferbereitschaftreden zu
hören, entbehrt nicht der Pikanterie. Für wen
sollen die SA.-Leute opfern, wie und womit?
Was werden die SA . - Jungs sich den¬
ken,  wenn sie diesen Parolebefehl ihres Stabs¬
chefs lesen, dem ihre Hin t e ransicht  besser
gefällt als ihr Gesicht?

Dieser Tagesbefehl des Herrn Rühm hat
einen bestimmten Zweck. Er soll zeigen: ich,
Rohm, bin und bleibe Hitlers Stabs¬
chef,  mir kann keiner, ich bin in meinen Nei¬
gungen für das Dritte Reich privilegiert. Was
Hitler bisher nicht zu tun wagte, tut Rühm:
er hält sich  seihst . Weder der Druck der
öffentlichen Meinung noch die Empörung in
der SA. selbst macht ihm' etwas aus. Er ver¬
lädt sich darauf, dag Hitler und die führende
Clique in der NSDAP , ihn halten müssen.
Bei manchem aus diesem Kreis weih er sich
durch gleiche Gefühle geborgen. Wer soll denn
diê Stimme gegen ihn erheben? Etwa Herr
Göhring,  der eigentliche politische Ober¬
schieber? Der kann es bestimmt nicht! Oder
Hitler  selbst? Dann könnte Rühm die Le¬
galität der Hitlerpartei in recht Helles Licht
setzen!

So bleibt es bis auf weiteres dabei, dag
dieser Mann weiter die Jugend in der NSDAP,
kommandiert und bearbeitet! Man weih, mit
welcher Indignation Wilhelm II . seinerzeit
gegen Röhms Vorgänger auf dem Gebiete der
Männerliebe vorging. Aber Wilhelm III.
darf sich nicht entrüsten, er mutz zu seinem
Röhm halten. Das ist eine bemerkenswerte
Abhängigkeit  bei einem Manne, der
deutscherReichspräsident werden wollt«!

Der Kapstal-Seserteur.
Die Steuerbehörden gehen nunmehr in ent¬

schlossenerWeise gegen Steuerdefraudanten
vor, die ihre Kapitalien ins Ausland ver-
s«hoben  haben . Das Reichssteuerblatt ver¬
öffentlicht gegen vorläufig fünf Personen, dre
insgesamt einen Betrag von etwa acht Mil¬
lionen überdie  Grenze gebracht
haben, Steuersteckbriefeund Vermögensbeschlag-
nahmen; diese fünf Personen schulden allein
an Reichsfluchtsteuerdie nachstehend benannten
Beträge, die vom Fälligkeitstage ab mit fünf
Prozent für jeden angefangenen halben Mo¬
nat, d. s. 12Ü Prozent pro Jahr , zu verzinsen
sind:

Eigentümer Willi Dumz, Berlin, Potsdamer
Straße 86b: 279 280 RM.

Fabrikbesitzer Robert Drosten und Frau Lavi-
nia geü. Williamson, Zerbst, Breite
Straße 47: 46 778 RM.

Kaufmann Mendel, gen. Max Münster, Essen,
Kleiststraße 7: 31 303,80 RM.

Frau Ada Potempa geb. Schesfler, Berlin-
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 123:
85 630 RM.

Witwe Therese Schwannecke, geb. Zsnyaoa,
Berlin NW., Vrückenallee4: 10 000 RM.

Die Steuersteckbriefe haben die Wirkung, daß
jeder Beamte des Polizei- und Sicherheits¬
dienstes, des Steueraußendienstes und Zoll¬
fahndungsdienstes, sowie jeder Beamte de:
Reichsfinanzverwaltung im Aufträge der
Staatsanwaltschaft verpflichtet ist, den Steuer¬
pflichtigenfestzunehmen. Es sind selbstverständ¬
lich alles honette Leute, die im bürgerlichen
Leben werweiß was darstellten, bis sie sich eines
Tages als ganz gewöhnliche Betrüger und
Lumpen entpuppten.

So sieht er aus.
Die Nationalsozialistenhaben zwei Tage vor

der Präsidentenwahl ein Schreibendes von der
Sozialdemokratie zu ihnen übergelaufenen
Dresdener  Bürgermeisters Dr. Vührer
veröffentlicht, daß sich gegen die Finanzpolitik
der SPD . im Stadtrat und im Stadtverordne¬
tenkollegiumwandte. Nur ein einziges bürger¬
liches Blatt nahm von diesem albernen Angriff
Bührers Notiz. Die übrigen Blätter sahen zur
lebhaften EnttäuschungBührers davon ab. Wie
recht sie daran taten, ergibt sich daraus , daß
gegen Biihrer, wie jetzt bekannt wird, in nicht¬
öffentlicher Sitzung der Stadtverordnetenver¬
sammlung ein Untersuchungsausschußeingesetzt
wurde, der Bührers Geschäfte mit dem Berliner
Schwindelnotar Dr. Aron nachprüfen soll. Die
Untersuchung soll auf Antrag der Mittelpar¬
teien zugleichauf Bührers Ankäufe von Reu¬
anleihe ausgedehnt werden. Diese Käufe hat
Vührer eigenmächtigvorgenommen. Der Kurs¬
rückgang soll der Stadt einen Millionenverluft
eingetragen haben. Auch die Geschäfte mit Dr.
Aron sind sehr verlustreichgewesenund haben
der Stadt mindestens auch eine halbe Million
Mark Schaden verursacht. Voraussichtlichwird
sich bereits die nächste Stadtverordnetensitzung
mit dem Erweiterungsantrag der Mittelpar-
tsien beschäftigen. Er beweist, da ein solcher
Antrag naturgemäß nur in ernsten Fällen ge¬
stellt wird, daß auch die bürgerlichen Parteien
über Herrn Vührer im Bilde sind und seine
Flucht aus der SPD . nur ein Gewinn für die
Sozialdemokratie ist.

SÄwindler.
Im badischen Landtag spielte sich am Mitt¬

woch ein Intermezzo ab, das zeigt, mit welchen
gemeinen Mitteln die Nationalsozialisten ihre
Gegner bekämpfen.

Das Karlsruher nationalsozialisti¬
sche Blatt enthielt in seiner Mittwoch-Aus¬
gabe einen Artikel, in dem der Führer des
badischenZentrums , der Land- und Reichs-
tagsahgeordnete Dr. Föhr, der Reichstags¬
abgeordnete Diez-Radolfzell und ein dritter
Reichstagsabgeordneterdes Zentrums des Hoch-
und Landesverrats bezichtigt werden und zwar
unter Hinweis aus eine angeblichevertrauliche
Beratung der Zentrumssllhrer in Singen am

Hohentwiel. Der Abgeordnete Dr. Föhr ver¬
las deshalb zu Beginn der Mittwoch-Sitzung
des Landtages eine Erklärung, in der es heißt,
daß der Artikel des Nazi-Blattes in allen
Teilen unwahr ist, die in ihm erwähnte Kon¬
ferenz überhaupt nicht stattgefunden hat und
deshalb gegen das Nazi-Plättchen Strafanzeige
gestellt werde. Ein nationalsozialistischerAb¬
geordneter. der dem Abgeordneten Dr. Föhr
trotz seiner Erklärung noch Landes- und Hoch¬
verrat vorwarf, wurde von der Sitzung aus¬
geschlossen.

Das Karlsruher Nazi-Blättchen und das
Nazi-Blättchen in Freiburg , das die Zentrums-
abgeordnetcn ebenfalls des Hoch- und Landes¬
verrats beschuldigt hat. wurde inzwischenbe¬
schlagnahmtund auf die Dauer von 14 Tagenverboten.

Naze-Mve-eien.
Aus Chemnitzwird berichtet: In Chem¬

nitz - Nord versuchte am Dienstag abend ein
Trupp von über 100 Nazis ein Verkehrslokal
der Sozialdemokratie und des Reichsbanners
zu stürmen. Die Nazis waren mit Schlag¬
ringen, Gummiknüppelnund zum Teil mit Re¬
volvern ausgerüstet. Mit Hilfe des Reichs¬
banners und der alarmierten Polizei wurde
der Ansturm abgeschlagen. Ein Stratzenpassant
wurde von den braunen Horden niedergeschla¬
gen und viehisch mißhandelt. Er wurde schwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Zahl¬
reiche Nationalsozialisten wurden verhaftet.

Am Mittwoch nachmittag wurde im Zen¬
trum der Stadt ein Zeitungsverkäufer, der
Zeitungen der Eisernen Front vertreibt, von
einem Nationalsozialisten angefallen. Als eine
Polizeistreife den Nazirowdy feststellen wollte,
wurde er tätlich und vergriff sich an den Be¬
amten. Erst durch ein UeberfallkommanLo
konnte er dingfest gemacht werden.

Der deutsche Gesandte in Helsingsors tritt
zurück.

Oberst a. D. Martin Renner,  seit 1929
deutscherGesandter in Helsingfors, wurde

zur Disposition gestellt.

IIS Menschen ertrunken.
Der japanische Küstendampser „Choan

Maru " lies aus ein Riff und sank. Passagiere
und Besatzung— insgesamt 11V Personen —
find ertrunken.

Grubenexplosionin Japan.
In Japan sind bei einer Gasexplosion in

der Grube Futago im Bezirk Nagasaki zehn
Bergarbeiter getötet  und 22 verletzt
worden.
Wegen Kindesentführung zu lebenslänglichem

Gefängnis verurteilt.
In Warren (Ohio ) find Dowell und Har-

graves, die den Sohn des Unternehmers James
de Jute aus seinem Wege zur Schule an dem¬
selben Tage entführten, an dem Lindberghs
Kind geraubt wurde, zu lebenslänglichemGe¬
fängnis verurteilt worden. — Lindberghs Kind
ist bisher noch nicht aufgefunden worden.

Eine Tragödie.
In Waldenburg (Schlesien ) erschoß sich

gestern abend mit dem Revolver seines Vaters
der elsjährige Sohn eines Drogisten. Der
Junge beging die Tat . weil er Ostern nicht
versetzt  werden sollte. Der Vater beging
daraufhin ebenfalls Selbstmord. — Hätte der
Vater nicht einen Revolver herumliegen gehabt,
wäre das Unheil vielleicht nicht gekommen.

Die feindlichenBrüder.
Das Görlitzer  Schnellgericht verurteilte

den Matrosen Muscalla zu 1 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverlust, den Arbeiter Ulbert
und den Dachdecker Gnmpert zu je 1 Jahr Ge¬
fängnis und je drei Jahren Ehrverlust, den Ar¬
beiter Petzold und den FensterputzerHerold zu
je 9 Monaten Gefängnis und je zwei Jahren
Ehrverlust. Die drei ersten Angeklagtenwurden
in Haft genommen. Die vier ersten Angeklagten
gehören der Kommunistischen Partei an und
hatten Zettelverteiler der NSDAP, am Vor¬
abend der Reichspräsidentenwahlüberfallen und
mißhandelt.

Vulkan-Flug.
Der amerikanische Pilot Dorbant landete

nach gefährlichemFluge über Alaska auf dem
GiHel des tätigen Vulkans Aniyak. Bisherdürfte noch nie ein Flugzeug auf so „heißem
Boden" niedergegangen sein. Dorbant und
fein Begleiter machten wichtige photographische
Aufnahmen von Eruptionen.

Flug zur Antike.
In Alexandrette (Syrien ) traf die von dem

Flugkapitän Bertram geleitete deutsche Asien-
Luftexpeditionein- Die Flieger werden den in
Kleinasien mit Ansgrabungsarbeiten beschäftig¬
ten deutschen Archäologen bei der Suche nach
AusgrwLungsobfekten behilflich sein.

Furchtbare Zat.
I » einer Waldsiedlnng Lei Breslau hat die

Frau des Bahnwärters Rechner ihren drei
Kindern  im Alter von zehn Jahren , acht
Jahren und vier Monaten mit einem Rasier¬
messer schwere Verletzungen beigebracht. Die
geistesgestörteFrau wurde einer Nervenheil¬
anstalt zugesührt.

Vaairaub in Amerika.
In Clinton (Staat Iowa ) wurde gestern

auf die City-National-Bank ein verwegener
Ranbüberfall verübt. Kurz vor Beginn der
Bürozeit erschienenin den Räumen der Bank
fünf Personen, die ihre Köpfe in weiße, mit
Augenschlitzen versehene Ueberzüge gehüllt
hatten. Als die 28 Angestellten der Bank zur
Arbeit erschienen, wurden sie gebunden und
geknebelt.  Zigarettenranchend warteten die
Eindringlinge his zur Ankunft der drei
Kassierer,  die gezwungen wurden, die
Geldschränke und Schließfächerzu öffnen. Die
Banditen trugen dann in aller Gemütsruhe
Geld und Wertsachen, insgesamt 106 000
Dollar,  zusammen, steckten ihre Beute in
einen Behälter und flohen hierauf in einem
vor der Bank stehenden Kraftwagen, Die
Kassierer schlugensofort Lärm und mehrere
Polizisten nahmen die Verfolgung auf. Als
die Bankräuber bemerkten, daß man ihnen dicht
ans den Fersen war, warfen sie den größten
Teil ihrer Beute und schließlich auch die Waf¬
fen fort. Es gelang, vier Räuber zu fassen,
während der Fünfte noch flüchtig ist.

Zecherwette . . .
Bei einem Zechgelage mehrerer Bauernbur-

schen in dem ungarischenStädtchen Stein  am
Anger wurde eine Wette abgeschlossen: der¬
jenige sollte 30 Pengö erhalten, der barfuß
einen mit Schnee und Eis bedeckten Berg in der
Nähe besteigen würde. Der „Sreger" bekam das
Geld ausgezahlt, aber seine Füße, die ihm er¬
froren waren, mutzten im Krankenhaus ampu¬tiert werden.

LokalfM.
Von

Friedrich Porges.
(Nachdruck verboten.)

Als der hagere Mann mit den hochgestelzten
Beinen die Treppen herabgehastetund am letzten
Absatz gelandet war, wäre er um ein Haar der
Portrersfrau Klumke in die Arme gesunken und
der Frau Eberhard von Türe 11 vor die Füße
geglitten. Rechtzeitignoch verfing er sich und
bloß die schmutzigbraune Aktenmappesprang ihm
unter dem Arm vor. Während er sich danach
bückte, stieß er atemlos die Frage aus:

„Ist es wahrhaftig schon fünf nach Acht, Frau
Klumke?" ,

Kaum daß er das bejahende Ricken der Er¬
schrockenen mit angstverzerrter Miene quittiert
hatte, schoß er auch schon durch den Flur zur
Haustür hinaus.

Frau Eberhard fand das Wort zuerst:
„Der hat wohl 'n Pogel? Wer ist denn der?"
„Der Stubenmieter von Drögers, der Herr

Hornigg. Weiß Gott, was in den jefahren ist!
Vordem war's ein sehr verständiger Mann.
Buchhalter oder so. Und 'n solider fleißiger
Mensch. — Seit se,ihn abjebaut haben in sein'm
Betrieb, so vor 'nem Jahr , seither ist er wie ver¬
wandelt . . . Und, wissen Se, Frau Eberhard, so
stürzt er jeden Morgen, zehn vor Acht, die
Treppen runter . . . Wie früher, wenn er ins
Büro ging . . . Aber da hat 's noch 'n Sinn je¬
habt . . . Da wollt er und mußt er pünktlich
sein . . . Aber nun — nu is er doch beschäfti¬
gungslos . . . Nich mal die paar JroschenMiete
bringt er zuwege . . . Det is mir bekannt . . .
Und da schwappter trotzdem jeden Morgen so
davon und is janz trostlos, wenn der jroße
Zeiger über die Acht looft . . . Wo der bloß hin-
sejelt . . .?"

Die enge Cafö- Konditorei war um diese
Stunde von Gästen völlig entblößt. Längst
hatten die Arbeiter und Angestellten, die hier
ihren Morgenkaffee hastig in den Magen zu
schütten pflegten, ihre Arbeitsstätten in den Be¬
trieben erreicht.

Da schob sich Adalbert Hornigg ins Lokal.
Scheu lugte er sekundenlang gegen das Büfett

hin, wo der Besitzer der Wirtschaft stand, am
Likörschrank beschäftigt, den Rücken dem Lokal
zugewandt. Einem Schüler gleich, der glücklich
dem strafendenAuge des Lehrers ausgewichen,
huschte Adalbert Hornigg nach dem Tisch in der
rechten Ecke. Ein knapper Seufzer der Erleichte¬
rung entfuhr feinen Lippen, als er mit emsiger
Hast die Aktenmappeöffnete, ihr etliche Bogen
linrierten Papiers entnahm, diese auf den Tisch
breitete und im Nu eine Füllfeder schreibbereit
machte, die alsbald, von knochiger Hand geführt,
an Zahlenkolonnen auf und nieder glitt.
Dieweilen die Rechte solche Arbeit verrichtete,
war die Linke wie ein Schild über Horniggs
Augen gestellt, die nicht den Wegen des Feder¬
halters folgten, sondern verstohlene Blicke nach
dem Büfett-Tisch sandten . . .

Dort hatte sich der Kellner zu feinem Chef
gesellt. Eine Frage schien von des Angestellten
Mund auszugehen, indem er mit einer Geste
nach dem schreibenden Mann am Tische wies.

„Sechs Tage schon, sagen Sie , ist er den Kaffee
schuldig? — Vielleicht bezahlt er heute. Sie
können noch mal servieren. . . Doch von morgen
an wird nicht mehr kreditiert! — Ist überhaupt
ein sonderbarer Gast das! Kommt des Morgens
um Acht und sitzt seine vier Stunden ab, wie
nach der Ämtsuhr . . ."

So flüsterte der beleibte Wirt und unwillkür¬
lich fand sein zorniger Blick zu Hornigg hinüber.

Der erhaschte ihn gerade und schrak zusammen,
als wäre die Decke über seinem Haupt geborsten.
Cr duckte sich, wie ein Hund dem Schläge drohen,
und die Fratze hilfloser Jämmerlichkeit setzte sich
ihm ins Gesicht. Und stets von neuem kehrte
Horniggs beobachtendes Schauen znm Herrn der
Gaststätte zurück.

Vor WMge Kaziieeror.
Bei Strehlen  in Schlesien wurde der so¬

zialdemokratischeKreistagsabgeordnete Lintsch
von Nationalsozialisten überfallen und durch
Schläge mit Ackergerät schwer verletzt.
I . liegt in bedenklichem Zustand darnieder. Er
ist Vater von neun Kindern.

Klagges rächt sich.
Die braunschweigische Regierung hat den so¬

zialdemokratischen„Volkssrcund" abermals, und
zwar auf vier Wochen verboten.  Die
Bcrbotsbegriindung liegt noch nicht vor.

Aus Wunschder Mittelparteicn nahm der
preußische Landtag  am Mittwoch in
allen drei Lesungen eine Aenderung an dem
preußischen Wahlgesetz dahingehend vor. daß in
Zukunft beim Freiwerden eines Mandats die
Unterzeichnerder Liste den Listennachfolger be¬
stimmen sollen, der in das Mandat einrückt.

In Berlin  verurteilte das Schöffengericht
den 81 Jahre alten Rechtsanwalt Alw-n Goll-
ner wegen Untreue, Unterschlagung und Be¬
truges zu zwei Jahren Gefängnis.

Die Kriminalpolizei führt heute in ganz
Preußen Haussuchungenin den Geschäftsstellen
der Nationalsozialistischen Partei
durch. Die Maßnahme erfolgt angesichtsneue¬
rer hochverräterischerUmtriebe der NSDAP,
auf direkte Anordnung des Innenministers
Severing.

Der Staatsanwalt von Rio de Janeiro hat
gegen den Kapitän des deutschen Dampfers
„Baden ", Rollin, ein Strafverfahren einge¬
leitet, weil er seinerzeit bei den brasilianische«
Unruhen Befehlen der Hafenbehördenicht Folge
leistete.

I « der Stadt Braunschweig  kam es
gestern abend zu einer Schießerei in einem Ar¬
beiterviertel. Nationalsozialisten, etwa IS«
Mann» durchzogen als wilde Horde  die
Straßen. Ein Passant wurde schwer verletzt.

Als der Kellner mit knurrigem Gruß die
Tasse Kaffee vor Hornigg gerückt, stammelte
dieser:

„Etwas verspätet . . . heute . . . Ein wenig
verspätet . . . Es soll nicht mehr Vorkommen. .

„FLnfundfünfzich Pfennje !" sagte der
Kellner daraus, sonst nichts.

Und: „Ich will es morgen gutmachen!" ent-
gegneteder andere.

Der Kellner trat ans Büfett. Sein Bericht
brachte den Dicken sichtlich auf.

Das grimmige Kopfschüttelngalt Hornigg.
Der erschauerte. Sein Mund bewegte sich,

als ob er etwas Entscheidendessprechen wollte.
Doch das ward nur in Adalbert Hornigg hörbar:

„Er hat es mir übelgenommen. . . Er hat
es mir bitter vermerkt . . . obgleich ich doch sonst,
die Pünktlichkeit selbst bin . . . Tue ich dem
nicht meine Pflicht . . .? Komme ich nicht zeit¬
gerecht socht und ordne alsogleich das Soll und
Haben? Muß man denn so strenge sein? Ich'
arbeite ja . . . Sehen Sie es denn nicht, Herr
Chef? Merken Sie nicht, daß ich seit fünfund¬
zwanzig Jahren nichts versäumte, was mir Z«
erfüllen oblag? . . . Bei Frieder u. Co. hätten
Sie niemals auf meine Dienste verzichtet, wen«
der alte Frieder nicht gestorbenund der Sohn
in die Pleite geraten wäre . . .Arbeit, Arbeit —
die war immer mein Leben . . . Ohne Arbeit
. . . Was wäre ich ohne Arbeit? Bis ans Ende
verseh' ich meine Obliegenheiten. Ich rechne
vier, auch fünf Kolonnen binnen sechs Minuten
. . . Nach der Uhr . . . Und wegen der sechs
Minuten, die ich mich heute verspätet habe, ent¬
laden Sie Ihren Zorn gegen mich. . . Es M
auch Uhren, die nicht pünktlichgehen . . . Und
daß ich in der Vorwoche die Weckeruhrver¬
klapsen mußte, das ist doch nicht meine Schul"
-. . . Und der leere Magen — der macht schlaff,
der wirkt wie Morphium . . . Da verschläft man
einmal . . . Deshalb, deshalb jagt man einen
Menschen nicht . . . einen Menschen nicht auf
die Straße . . . Lasten Sie mich doch leben,
arbeiten . . ."

Adalbert Horniggs Mund happte Luft . . .
Da geschah es, daß der CafStier, der den

Büfett - Tisch reinfegte, aus Unachtsamkeit das
Telefonbuch zu Boden warf. ,

Das fuhr wie Donner dem Hornigg in die
Glieder. „ .

„Seine Wut kennt keine Grenzen . . . redete
es in ihm. „Er vergibt mir nicht . . . Er ver¬
gibt mir nicht . . ." ,

Und plötzlich erhob Adalbert Hornigg sich und
obgleich seine Beine ihm fast den Dienst versag¬
ten, schritt er geradewegs auf den Gekrankten
zu. Flehentlich war der Blia aus flackernden
Augen und schüchtern die Stimme.

„Es soll das letztemal gewesen sein. Herr
Chef! Es war in der Tat nicht meine Schuld
. . . Ich erfüllte meine Pflicht . . . Ich laste es
an Fleiß nicht fehlen . . . Haben Sie , bitte, noV
Geduld mit mir . . ."

Der Gutgenährte hörte den Blaffen vermmn
an, musterte ihn noch sekundenlang. Dann
schwoll ihm die Zornader an der Schläfe. ,,

„Mein Lokal ist kein Versorgungsheim>
schrie er endlich. „Gehen Sie doch anders¬
wohin!"

Adalbert Horniggs Körper bebte und wanne
Alles Blut war aus den Wangen entflohen, das
Antlitz weiß und starr. ,

Wie das Schreien einer verwundeten Krea-u
dranq es schrill-heiser aus Horniggs Kehle:

„Entlassen!?? Sie entlasten mich? A
werfen mich vor die Türe . . . Oh! — Herr CYsi. . . Sie jagen mich davon . . .? Ohne Arve'-'
Ohne Arbeit . . .? !! .

Ehe sich Wirt und Kellner es versahen, Har¬
der Bleiche das spitze Brotmesser vom Büfett S-,
faßt. Und mit wuchtigem Stoß sich in die
gerannt. Steif fiel der Körper und hart laW
hin zu Boden.

Lokal fall.  Vom Tage: In einer Eaf^
Konditorei nahe dem Kottbuser Tor hat
gestern vormittag der stellungslose 48 iayr-«
Buchhalter Adalbert Homigg anscheinend
einem Anfall von Geistesgestörtheitdurche---
Stich ins Herz getötet.
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Das ist ein Spatz, der ist nicht schlecht!
Wer aber findet sich zurecht?

H-E

SSL!ügüeltt̂ilcde llnilclis«.
Rüstringen, 17. März.

Untere Kausdefitzer
Der jadestädtische Haus- bzw. Grundbesitz

verteilt sich auf rund 3700 Einzelstücke in Rüst¬
ringen und 1800 in Wilhelmshaven. Es ist lehr¬
reich, an Hand des Adreßbucheseinmal Nach¬
schau zu halten, wie sich der Besitz im einzelnen
verteilt. Die Hauptzahl der Eigentümer stel¬
len Private . Darunter sind alle 'Bevölkerungs¬
kreise vertreten. Fabrikanten, Geschäftsleute,
Offiziere, Beamte, Handwerker, Angestellte, Ar¬
beiter und auch alleinstehendeFrauen. Vielfach
teilen sich auch Erbgemeinschaftenin den Besitz
eines Grundstücks; einige von ihnen sind sehr
bekannt. Für die Jadestädte trifft es nicht zu,
daß Juden Grund und Boden vorwiegend in
den Händen haben. Andere Besitzer sind bei
uns in starkem Matze der Reichsfiskus, dann die
Baugenossenschaften, von denen wir etwa ein
Dutzend haben, ferner verfügen selbstverständ¬
lich die Stadtverwaltungen über Haus- und
Grundbesitz. Hinzu kommen die Reichsbahn¬
gesellschaft, der Justizfiskus, die Kirchengemein-
den, große und kleine Firmen, Gesellschaften und
schließlich noch Vereine; z. B. der Kunstverein,
Sportvereine und Logen. Aus dem Adreßbuch
ist für manches Haus der Besitzer nicht immer
klar erkennbar. Makler, Rechnungsstellerund
ähnliche erscheinenals die Eigentümer, obwohl
sie hier und da offenbar nur Verwalter sind
und vom wirklichen Besitzer des Hauses weit¬
gehendeVollmachtenerhalten haben.

Daß nicht alle Besitzer ihr eigenes Haus be¬
wohnen, ist bekannt; manchem hat die Tücke
der Wohnungszwangswirtschaftdurch seine Ab¬
sichten beim' Hauskauf einen Strich gemacht.
Andere haben die Jadestädte verlassenund zie¬
hen durch.Verwalter oder sonstige Mittelsper¬
sonen ihre Mieten und Gebühren ein. Die aus¬
wärtigen „jadestädtischen" Hausbesitzerwohnen
an folgendenOrten : Altona, Berlin, Bork i. W.,
Vlumenthal, Brake, Vredehorn, Bremen,' Bre¬
merhaven, Cloppenburg, Cuxhaven, Dortmund,
Duhne (Elbe), Eckwarden, Esens, Göttingen,
Eleiwitz, Halsbeck, Hamburg, Hannover, Haren¬
burg, Hemden i. W., Höltinghausen, Ihrhove,
Jever, Kiel, Knyphauserfiel, Landshut i. Schl.,,
Marienfiel, Middelsfähr, Middoge, München,
Münster, Nenndorf, Oldenburg, Oldendorf. Pis-
sau (Elbe), Rastede, Stedesdorf, Varel, Wester¬
stede, Zetel und in Zeuthen in der Mark. Ledig¬
lich zwei ausländischeHausbesitzer sind bei uns
festzustellen. Beide wohnen in Holland. Der
eine von ihnen hat über ein halbes Dutzend
Grundstücke inne.

In einem Stadtgebiet, das binnen weniger
Jahre erstand, das kaum eine Geschichte hat, des¬
sen Einwohnerschaftüberaus gemischt ist. befin¬
det sich erklärlicherweiseauch der Hausbesitzin
den verschiedenartigstenHänden. Alteingesessene,
beherrschende Patrizierfamilien fehlen bei.uns;
was gewiß kein Nachteil ist.

Am Sonntag Jugendweihe.
Die diesjährige öffentliche Jugendweihe

findet Sonntag vormittag 10 Uhr im großen
Saale des „Eesellschaftshauses" statt. Träger ist
der Deutsche Freidenkerverband, Ortsgruppe
Wilhelmshaven-Rüstringen. Mitwirkende sind:
das Kammerquartett der Jadestädte und der
Kinderchor des Volkschors Rllstringen-Wilhelms-
haven. Die Jugendorganisationen sind zu dieser
Feierstunde besonders eingeladen. Die Eltern
der Kinder und alle Gesinnungsgenossensind
herzlich willkommen und werden ersucht, noch
rege Propaganda zu entfalten, damit die Ver¬
anstaltung den beteiligten Kindern eine Erinne¬

rung fürs Leben wird. Programme werden am
Eingang zum Saal verteilt. Der Eintritt ist
frei.

Morgen Nüstringer Eesellenfreisprechung.
Die diesjährige Gesellenfreisprechung der in

Rüstringen auslernenden Lehrlinge findet
morgen nachmittag3 Uhr in der Aula des Real¬
gymnasiums statt. Die angefertigten Ge¬
sellenstücke  sind im SchulgebäudeMühlen-
weg ausgestellt und können Sonnabend und
Sonntag von vormittags 9 Uhr bis abends
6 Uhr besichtigt werden.

Von der Notgemeinschaft.
An größeren Einzelfpenden gingen außer

den laufenden Beiträgen in den letzten Tagen
ein: Vom Gas- und Elektrizitätswerk 250 RM.,
von ApothekerKönig 10 RM.; größere Waren¬

spenden gingen ein: von den Schlachter-
Jnnungsmeistern in Wilhelmshaven insgesamt
116 Pfund Fleisch, vom Konsumverein Linsen
im Werte von 80 RM., von Kaufmann Meem-
ken 1 Zentner Reis und 110 Pfund Linsen,
von der Waren-Vertriebs-AG. 50 Pfund Boh¬
nen, vom Kaufmann Hermann Müller. Göker-
straße 5 Zentner Rotkohl, vom Kaufmann Fol-
kert Willen 5 Zentner Kartoffeln. — Die
Fleischspenden der Rüstringer Jnnungs -Schlach-
termeister werden am Freitag abgeholt.

Bestandene Meisterprüfung.
Seine Meisterprüfungfür das Malergewerbe

bestand vor der Handwerkskammer in Halle
a. S. der Maler Fritz Bogisch  aus Rüstrin¬
gen mit dem Prädikat „recht gut". Er besuchte
früher die hiesige Gewerbeschule und später die
Kunstgewerbeschulein Bremen.
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Er oder sie?
Schilling war das, was man einen alten,

würdigen Richter nennt. Seine Haare waren
weiß wie Schnee, aber seine Bewegungenwaren
elastisch und sein Ton war von verzeihender
Abgeklärtheit.

Als die Personalien durchbesprochen waren,
begann er mit dem eigentlichenVerhör. Seine
Fragen waren zunächstso ausführlich, daß sie
sich von Feststellungen in nichts unterschieden.
Die Andersen konnte sich damit begnügen, zunicken.

„Sie sind voriges Jahr , am dreizehnten No¬
vember, vom hiesigen Gericht zu einer Gefäng¬
nisstrafe von zwei Monaten verurteilt worden,
Fräulein Andersen?"

Sie nickte.
„Sie haben diese zwei Monate Eefängnis-

stafe am dreizehnten Dezemberangetreten und
ind am zwölften Februar dieses Jahres entlas-
en worden?"

Sie nickte wieder.
„Und zwar verbüßten Sie diese Strafe im

Theresia-gefängnis?" Und erläuternd wandte
kr sich an die Laienbeisitzer: „Das Theresien-
Kefängnis ist unsere modernsteStrafanstalt für
weibliche Gefangene."

Schilling fuhr fort in seinen Feststellungen:
-̂Erster Direktor dieser Eefangenenanstalt ist"ammont."
. Ueber das Gesicht der Angeklagten huschte

krn Schatten.
^ Hilflos sah sie zu Jsenbeil hin. Dieser ver¬
stand ihre Gefühle und nickte ihr Mut zu.
^ «Als Sie am dreizehnten Dezember Ihre
-träfe antraten , wurden Sie von Lammont
stlbst ausgenommen'' "

„Jawohl."
„War er liebenswürdig?"
Sie zögerte. Dann nickte sie.
„Machte er Sie mit der Gefängnisordnungvertraut ?"
„Jawohl."
„Nun, was erklärte er Ihnen zum Beispiel?"
Das war die erste Frage, auf die sie nicht

mit „ja" oder „nein" antworten konnte. Nur
langsam fand sie die Sprache wieder. Man
fühlte, daß sie sich jeden Satz abrang, und Jsen¬
beil, der sie mitleidsvoll betrachtete, hatte das
Empfinden, daß ihre Sprache noch dunkler und
schwermütiger war als der Blick ihrer Mandel¬
augen.

„Er erklärte mir, daß das Theresiengefäna-
nis eine moderne Strafanstalt sei, die es nicht
darauf ablege, die Gefangenen möglichst zu
quälen, sondern die auf ihre Besserungabziele.
Da ich selbst kein schweres Verbrechen begangen
hätte, dürfte ich innerhalb des Gefängnisses auf
weitestgehende Freiheiten rechnen."

„Was waren das in der Folge für Freihei¬
ten?"

„Ich durfte lesen, wann ich wollte — dasheißt, abends natürlich nicht.
„Weiter!"
„Ich durfte wöchentlich zweimal ein Bad

nehmen. Wenn ich Lust hatte, durfte ich mich
in der Küche betätigen."

„Weiter!"
Sie stockte. Es fiel ihr schwer, das andere zu

sagen.
Jsenbeil verstand sie und kam ihr mit einer

Frage zu Hilfe:
„Kam es auch or, daß Sie ins Direktorial¬

zimmergerufen wurden, um dem Direktor beim
Arbeiten zu helfen?"

Sie nickte.
„Was war dann meist Ihre Tätigkeit?"

fragte Schuring.
„Ich hatte zu tippen oder zu kavieren, oder

ich mutzte das Register nachtragen."
„Wie benahm sich Lammont zu Ihnen ?"
Sie wich der Frage aus : „Meist war ja noch

Herr Dagmann im Zimmer." Und erläuternd
fügte der Vorsitzende hinzu: „Dagmann ist der
zweite Direktor der Anstalt. Er unterstützt Lam-

s

mont bei seiner Arbeit und hat ihn hier und da
zu vertreten."

Dann nahm er das Verhör wieder auf:
"Wollen Sie sagen, daß Dagmann immer  im
Direktorialzimmer war, wenn Sie mit Lam¬
mont zusammenarbeiteten?"

„Nein, zuweilen waren wir allein."
„Bevor ich nun zu den Ereignissendes fünf¬

ten Februar übergehe, oder zu dem, was Sie
so nennen, muß ich auf eine andere Angelegen¬
heit zu sprechen kommen. Ihre Freundin Lrlly
Behrens trat am zehnten Februar dieses Jah¬
res zum ersten Male in „Kabale und Liebe"
auf. War das die erste größere Rolle Ihrer
Freundin ?"

„Ja ", gab sie verwundert zu. Sie konnte
nicht den Zusammenhang zwischen Lilly Beh¬
rens' Debüt und dieser Anklage sehen.

„Sie hätten der Premiere gern beigewohnt?"
„Ja ", bekanntesie.
„Direktor Lammont behauptet nun, daß Sie

Anfang Februar an ihn mit der Bitte heran¬
getreten seien, Ihnen für den Premierenabend
Strafunterbrechung zu gewähren."

„Das ist richtig."
„Das geben Sie zu?" fragte der Vorsitzende

verwundert.
Sie sah erstaunt auf. Sie begriff nicht die¬

sen verwunderten Ton dieser Frage, begriff
auch nicht, warum sich Staatsanwalt und Ver¬
teidiger in diesem Augenblick so eifrige Notizenmachten. „Was wahr ist, gebe ich zu", sagte sie
bedeutungsvoll.

„Und was erwiderte Lammont?"
„Er sagte, das. ginge nicht. Er dürfe eine

Gefangene nur bei wichtigenGründen beurlau¬
ben. Das sei kein wichtiger Grund."

„Und was sagten Sie zu Lammont, als er
Ihr Ansuchen ab'lehnen wollte?"

Sie zögerte einen Augenblick, dann bekannte
sie mit zu Boden gerichtetenAugen: „Ich sagte
ihm, er solle es mit seinem Reglement,nicht io
genau nehmen. Es würde ja niemand etwas
davon merken, wenn ich heimlich auf einige
Stunden das Gefängnis verlasse."

„Und was erwiderte er?"
„Er sagte, er könne es nicht machen. So gerner es auch gewähren würde."

Entlassungsfeier der Schule Peterstraße.
Die Volksschulean der Peterstraße begeht

morgen abend 7 Uhr in den „Centralhallen"
ihre Entlassungsfeier. Sie wird gleichzeitig
Abschiedsfeierfür den mit Schluß des Unter¬
richtsjahres infolge Pensionierung aus dem
Schuldienst scheidenden Rektors Hoiermann sein.
Das Programm sieht Darbietungen aller Art
und Ansprachenvor.

Die Arbeiterjugend wirbt!
Jugend erwache! Es geht um dich! Diese

Worte ruft die Sozialistische Arbeiterjugend
allen Schulentlassenenund allen werktätigen
Jugendlichen zu, die noch nicht in ihren Reihen
stehen. Sie appelliert aber auch an die Partei¬
genossinnenund -Genossen: „Schickt eure Kin¬
der in die Sozialistische Arbeiterjugend! Dort¬
hin gehören sie. Sie werden dort in eurem, im
sozialistischen Sinne geschult und erzogen!"
Ein W e r b en a chm.i t t ag findet am kom¬
menden Sonntag um 1.30 Uhr im Jugendheim
an der Lessingstraßestatt. Dorthin geht also
der Weg der schulentlassenenund werktätigen
Jugend.

Das neue Karstadt-Magazin.
Mit einer besonders reizvoll aufgemachten

Darstellung des immer interessanten und nie zu
erschöpfenden Themas „Frauen um Goethe"
bringt die zweite März-Äusgabe des Karstadt-
Magazins einen wertvollenBeitrag zum Goethe-
Jahr und führt die Frauen vor Augen, die den
Lebenswegdes großen Dichtersgekreuzt oder ein
Stück begleitet haben. Das Heft bringt ferner
unter anderem sehr hübsche Photographien von
bekannten Künstlern mit ihren Kindern. Der
modische Teil belehrt die Herren über Stoff und
Schnitt ihres Frühjahrsanzuges und zeigt den
Damen, daß auch die Mode sich den gegen¬
wärtigen schweren Zeiten anzupassen weiß und
eine „Mode der Sparsamkeit" geworden ist.
Unter dem Motto: „Zweckvoll und behaglich"
werden sodann moderne Möbel, Fensterdeko¬
rationen und Teppiche gezeigt, und auch hier
steht man, wie der Zug der Sparsamkeit und
Zweckmäßigkeitdominiert. Besonderes Inter¬
esse wird das vorliegende Heft noch deshalb
frnden, weil hierin der neue Roman von
Gabriele Eckehard „Weil wir Unverhofftes
lieben" beginnt, und zwar in so unterhaltender
Weise, daß er der Zeitschrift sicher viele neue
Freunde erwerben wird.

Aus der 2. Partei -Arbeitsgemeinschaft.
Am gestrigenArbeitsabend sprach der Arbeits¬

amtdirektor Bäuerle über Ärbeitslosenfragen.
Sein Vortragsgebiet gliederte er in Arbeits¬
losenversicherung, Arbeitslosenvermittlung, die
Krisenfürsorge und den freiwilligen Arbeits¬
dienst. Der Vortragende schilderte in leicht ver¬
ständlicherArt den Umfang der Versicherung.
Ganz besondershob er hervor, daß es wirklich
der Mühe wert sei, sich mit den Fragen öfters
zu beschäftigen. Der Vortrag wurde sehr bei¬
fällig ausgenommen. Die an den Referenten ge¬
stellten Anfragen konnten zur Zufriedenheit be¬
antwortet werden. Nächste Zusammenkunftam
23. März. Geschäftsführer Pieper von der
Krankenkasse wird in seinem Vortrage fort¬
fahren.

Hohes Alter.
Der Invalide Julius Handke.  Mühlen-

weg 72, feiert heute seinen 81. Geburtstag. Er
ist eifriger Leser des „Volksblattes" und
seit 1878 in den Jadestädten.
ladettsdMHe SeranttattlMMN.

Küntzel-Vortrag. Im Saal der Wilhelms-
havener Gewerbeschulespricht heute abend
in der letzten dieswinterlichen Veranstal¬
tung des Konzert- und Vortragswesens
Professor Küntzel aus Frankfurt a. M über
das Wirken des Freiherrn vom Stein.

„Sie bekamen also keinen Urlaub", stellte
der Vorsitzende fest. „Und nun erzählen Sie,
was sich Ihrer Behauptung nach am fünften
Februar ereignete.

Wieder irrte ihr Blick hilflos zu Jsenbeil hin.
Dieser trat an ihre Seite und legte seine Hand
auf ihre Schulter, wie wenn er ihr von seiner
Ruhe etwas übertragen wollte.

„Erzählen Sie alles", ermutigte er sie.
„Denken Sie, Sie würden nur mit mir sprechen."

Es trat eine längere Pause ein. Aus Violas
Wangen zeigten sich hektische Flecke. Schuring
ahnte sofort, daß sie sich sammeln wollte und
ließ ihr Zeit. Als sie dann zu sprechen begann,
heftete sie ihren Blick hartnäckigaus die Kante
des Richtertisches. Ihre Stimme klang ver¬
legen:

„Es war der fünfte Februar , wie Sie rich¬
tig bemerkten. Ich war, offen gestanden, depri¬
miert darüber, daß ich nicht die paar Stunden
Strafunterbrechung zuqebilligt bekommen hatte
Plötzlich, abends um sieben Uhr —"

„Halt", warf Schuring ein, „woher wissen
Sie, daß es abends sieben Uhr war?"

Sie erhob den Blick, um dann die Pultkante
erneut anzustarren: „Um sechs Uhr dreißig
Minuten war Essenszeit für die Gefangenen.
Die Essenszeitdauerte etwa eine halbe Stunde.
So gegen sieben Ubr wurden dann die Eßgefüße
geholt. Und kurz danach wurde das Licht aus-
gedreht, da die Gefangenen schon möglichst früh
schlafen sollten."

„Schön", ermunterte sie Schuring, „und nun
fahren Sie in Ihrem Bericht fort."

„Es war kurz nach sieben Uhr; ich wollte mich
eben entkleiden, als ich einen Schlüsselklirren
hörte. Ich merkte, daß das Schloß an meiner
Tür schnappte."

Sie unterbrach sich und starrte, in Gedanken
versunken, vor sich hin. Jeder Unbefangene
mußte das Gefühl haben, daß sie die widerwär¬
tige Szene noch einmal erlebte.

„Weiter !" drängte Schuring.
Sie schloß die Augen. Man sah ihr an, daß

sie das Folgende nur unter heftigem Willens¬
aufwand erzählen konnte:

„Als ich aufschaute, stand Regierungsrat
Lammont vor mir. Ich war mehr erstaunt als
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WWekmshgvstter Lsaesberßchl«
Zum Gipfel der Welt.

Einen spannenden Lichtbildervortrag hielt
gestern abend im „Werftspeisehaus" der Ber¬
liner Professssor Dr. Dyhrenfurth.  Als
letzter in der Winteroortragsreihe des Werft-
wyhlfahrtsvereins gab er Bericht über die unter
seiner Leitung durchgefuhrt« internationale
Hi malaya - Expedition  1930 , Das,
was er von den kühnen, aufopfernden Kämp¬
fen um den Gipfel der Welt, den 8884 Meter
hohen Tschomolungma (fälschlich Mount
Everest benannt) erzählte und wie er es vor-
trug, brachte dem Forschechr von seiner hiesigen
Zuhörerschaft höchste Achtung und vollste An¬
erkennungein. Einleitend erläuterte er, wie es
seiner Jugend Streben gewesen sei, einstmals
das Himalaya-Eebirge zu bezwingen. Ihm als
Alpinisten und Geologenhätten Hundertevon er¬
stiegenen Berggipfeln diese Jugendsehnsucht
nicht erfüllt. Erst das Jahr 1914 schien die Be¬
friedigung bringen zu wollen. Die Expedition
war zusammengestellt, unter großen Schwierig¬
keiten waren alle erforderlichenMittel beschafft
worden — der Ausbruch des Weltkrieges ver¬
hinderte die Durchführung des großartigen und
großzügigenPlanes.

Ende 1929 war man dann nach vielen Mühen
wieder soweit und im Februar 1930 begann der
Aufstieg . Fünf Deutsche, darunter Professor Dr.
Dyhrenfurths Gattin , ein Oesterreicher, zwei
Schweizer und zwei Engländer waren vor einer
umfangreichen Trägerkolonne die Spitze der
Expedition . Alles bewährt « Bergsteiger und
Wissenschaftler . Drei Aufgabengebiete hatte man
sich gestellt : das bergsteigerische, das wissenschaft¬
liche und das photographisch-filmische. Und
wenn man auch den Angriff auf den höchsten
Gipfel unterlassen mutzte, da die Priesterschaft
heute jeden Zugang zu ihm verwehrt , so wurde
die Expedition dennoch kein Mißerfolg . Man
nahm sich den 8603 Meter hohen Kangchend-
zLnga  vor , den nächsthöchstenund furchtbarsten
Gipfel des Himalaya . Es war der Expedition
auch hier nicht vergönnt , die höchste Spitze die¬
ser Erhebung zu erreichen. Dafür „machte"
man neun bisher noch nicht bestiegene Höhen,
und zwar vier über 7000 Meter , zwei über 6000
Meter und eine über 8000 Meter . Bisher sind
erst elf Gipfel der Erde über 7000 Meter Höhe
bestiegen worden ; vier dieser Rekorde hält also
die Himalaya -Expedition 1930.

Unter welch gewaltigen Mühen sie ihr ge¬
stecktes Ziel weitgehend erreichte, schilderte der
Vortragende an Hand prächtiger , überzeugender
Aufnahmen . In 20 bis 30 Grad Kälte , in ver¬
heerendem Sturmwind hielt man machen- und
monatelang hoch oben in Zeltlagern aus . Ein
Todesopfer blieb auf der Strecke. Die schwer¬
sten Stunden seines Lebens machte der Redner
dort oben durch. Dennoch ist man befriedigt in
die Heimat zurückgekehrt. Daß die Expedition
nicht ohne Gewinn war , wurde den Besuchern
des gestrigen Abends nahegebracht.

Noch zweimal wird der mit starkem Beifall
aufgenommene Vortrag wiederholt . Die Bil-

Der Tod-es SodattönigS.
Warum George Eastman in den Tod ging . — Erschütterung über Kreuzers Tod. — 800

Millionen Dollar machten ihn nicht glücklich. — Wer erbt das Riesenvermögen?
Neuyork,  18 . März.

Der größte Foto -Industrielle der
Welt George Eastmann , der Präsident
der Eastmann -Kodak-Eesellschast, hat
sich, wie gemeldet , gestern auf seinem
luxuriösen Landsitz in Rochester er¬
schossen. In einem Schreiben , das er
seinen Freunden hinterließ , stehen die
lakonischen Worte : „Meine Arbeit ist
getan , wozu warten ?"

Seit Montag ist in Amerika jedes andere
Ereignis , selbst der Raub des Lindbergh -Babys
und die deutsche Präsidentenwahl , durch den sen¬
sationellen Selbstmord des 78jährigen Foto¬
königs in den Hintergrund gedrängt . Der größte
Teil der Nachrichtenspalten in den Tageszeitun¬
gen ist mit den Mitteilungen über diesen Vor¬
fall ausgefüllt , der die amerikanische Oefsent-
lichkeit und die Finanzwelt in gleichem Maße
aufqerüttelt hat.

Unzählige Theorien über die eigentlichen
Motive dieses Selbstmordes , der so sehr dem
Charakterbild des großen, amerikanischen Self¬
mademans widerspricht , werden verbreitet.
Eastman war seit einigen Jahren schwer zucker¬
krank und verbrachte sein Leben buchstäblich ineiner

„goldenen Matratzengruft ".
Von seinem herrlichen Landsitz aus nahm er noch
immer entscheidenden Einfluß auf die Führung
seines Konzerns , der nicht weniger als 28 000
Arbeiter beschäftigt und seine Niederlassungen
in aller Welt hat . Trotzdem hatte Eastman nie
irgendwelche Anzeichen von Lebensmüdiakeit
oder Schwermut erkennen lassen ; in den musika¬
lischen Darbietungen , die er ständig in seinem
Hause veranstalten ließ — er hielt sich sogar
eine eigene Kapelle und es wird von ihm er¬
zählt , daß er sich jeden Morgen durch Orgel¬
klänge aus dem Schlaf wecken ließ — suchte er
Trost und Stärkung . Sein Unternehmen war
auch eines der wenigen , das alle Stürme des
Konjunkturrückganges und der Wirtschaftskrise

dungsarbeit des Werft -Wohlfahrtsvereins wird
dann zunächst wieder abgeschlossen. Jung und
alt werden der Organisation ihre Anerkennung
nicht versagen . Was man durch mehr oder min¬
der autoritative Persönlichkeiten an Bildendem
in diesem Winter geboten hat , schloß sich würdig
dem Vorjahre an.

»

In Zetel aufgefunden.
Der Vermißte H. Schmidt wurde gestern von

seinem Schwager in Zetel in völlig herunter¬
gekommenem Zustand aufgefunden . Der Schwa-

ohne wesentliche Erschütterung Lberstehenkonnte.
Erst die Nachricht vom Tode Jvar Kreuzers,

den Eastman sehr geschätzt hatte , machte auf ihn
einen tiefen Eindruck, der sich zur Schwermut
gesteigert haben dürfte . Zwischen ihm und Kreu¬
zer bestand ja eine gewisse Wefensverwandt-
schaft. Beide waren Herren von großartigen,
weltumspannenden Konzernen , beide waren
gleich großzügig in der Art ihrer Geschäftsfüh¬
rung und beide hatten in ihrem Privatleben,
von den Möglichkeiten , die ihnen ihr Reichtum
bieten konnte, abgesehen, wenig Freude . Ihr
ganzes Leben erfüllte sich in Konferenzen , Un¬
terredungen , Berechnungen ; der Wirbel von
Zahlen ließ sie nicht zum Stillstand und zur Be¬
sinnung kommen. Eastman war

der innerlich -einsamste Mensch,
den man sich denken konnte ; er hatte weder Frau
noch Kind , noch Menschen, die ihm nahestanden
Das Riesenvermögen von 800 Millionen Dol¬
lar , daß er sich im Laufe der Jahrzehnte errafft
und erarbeitet hatte , machte ihm keine Freude
Jvar Kreugers Tod mag vielleicht in ihm die
letzte Erkenntnis ausgelöst haben , daß sein Le¬
ben nun erfüllt und sein Dasein nun ohne
Zweck und Sinn war.

George Eastman hatte mit 18 Jahren seine
Laufbahn begonnen . Er fing mit fünf Dollar in
der Tasche an und brachte es schließlich zu einem
der mächtigsten Jndustriemagnaten der Welt.
Rücksichtslos schob er jeden Konkurrenten aus
dem Wege ; der amerikanische und europäische
Fotoindustrielle wüßte davon mancherlei zu er¬
zählen.

Ein großer Teil der Erfolge Eastmans war,
so seltsam es klingen mag , auf den — Zauber
des Wortes zurückzuführen. Der Name Kodak,
den er nach monatelangem Nachdenken gefunden
hatte , wurde in aller Welt geläufig und popu¬
lär . Eastman suchte nach einem solchen Wort,
das mit dem Buchstaben K. beginnen sollte.
K war der Anfangsbuchstabe seiner Mutter.
So wurde im Mai 1888 der „Kodak" geboren.

ger hatte mit dem Motorad die Gegend zwischen
Sande , Neustadtgödens , Horsten und Zetel ab¬
gefahren.

Märchen -Film im „Werftspeisehaus ".
Sonntag nachmittag 3 Uhr zeigt der Bil¬

dungsausschuß die Märchenfilme „Rübezahls
Hochzeit", „Der Wolf und die sieben Eerßlein"
und „Die mutigen Hasen". Der Eintrittspreis
ist trotz des reichhaltigen Programms wieder
nur 20 Pf . Karten sind im Vorverkauf zu
lösen Sie sind zu haben : Volksbuchhandlung,
Marktstr. 46, Parteibüro , Peterstr . 76 l , und
bei den Kinderfreunden . — Abends um 8.30

Uhr findet eine Wiederholung der Vorführung
im „Grünen Hof" in Schaar statt.

Versammlung des Hessenvereins.
Der Hessenverein hielt im „Werftipeisshaus"

leine Monatsversammlung ab. Zu Ehren eines
Verstorbenen erhob man sich zunächst ooy. den
Sitzen . Danach sprach der Vorsitzende über den
so schön verlaufenen Kappenabend im Februar
und gab einen kurzen Rückblick auf die Grün¬
dung und Weiterentwicklung des Hessenvereins,
der im Jahre 1923 von einigen Landsleuten ms
Leben gerufen wurde . Am 9. April d. I . feiert
der Verein in sämtlichen unteren Räumen des
„Werftspeisehauses " sein siebentes Grün¬
dungsfest.  Dazu ist das ganze Theater-
orchester unter Leitung seines beliebten Kapell¬
meisters Hans Mayer verpslichtet worden
Ebenso sind durch das Entgegenkommen von
Direktor Hellwig die ersten Operettenkräfte des
Schauspielhauses für den Abend gewonnen
worden . Es wird also den Besuchern an die¬
sem Abend wieder etwas ganz Besonderes ge¬
boten werden. Zum Schluß der Versammlung
wurden noch einige Vereinsangelegenheiten er¬
ledigt . Die Landsleute blieben noch eine Zett¬
lang in froher Stimmung beisammen.

Der Kegelsport in den Jadestädten.
An den drei letzten Sonntagen herrschte im

hiesigen Keglerverband Hochbetrieb, denn bis
Anfang März mußten die Meisterschaften ent¬
schieden sein. Ferner hatten die Kegler , die
ihre früheren Starts noch nicht erledigt hatten,
dieselben nachzuholen. Dadurch wurden zunächst
die Klubmeisterschaften  endgültig ent¬
schieden. Die genauen Resultate lauten nun¬
mehr : 1. Klub „Versetzt" 14 468 Holz, 2. Klub
„Lat em susen" 14 439 Holz, 3. Klub „Holz-
Hacker von 1898" 14196 Holz. 4. Klub „Freund¬
schaft" (Varel ) 14 013 Holz, 3- Klub „Luftige
Zwölf " 13 971 Holz, 6. Klub „Sett opp" 13952
Holz. Die Hauptkämpse fanden im „Metzer

-Krug " statt . Die Bahnen waren vorher
bundesoorschriftsmäßig überholt worden und
befanden sich in einem einwandfreien Zustand.
Nur die Kegel waren bedeutend zu schwer.
Darum konnte auch kein einziger Kegler
„Schnitt sieben" erreichen. Zunächst galt es,
den Pokalmeister  zu ermitteln . Wie inter¬
essant die Kämpfe verliefen , geht am besten aus
den folgenden Resultaten hervor : 1. Klub
„Versetzt" 4062 Holz, 2. Klub „Lat em susen"
4059 Holz, 3. Klub „Holzhacker von 1898" 4037
Holz, 4. Klub „Freundschaft" (Varel ) 4021
Holz, 8. Klub „Seit opp" 3915 Holz. 6. Klub
„Lustige Zwölf " 3828 Holz. Der herrliche
Wanderpokal , der im Jahre 1928 gestiftet
wurde , ging in diesem Jahre endgültig an den
Klub „Versetzt" über . Mit den Pokalmeister-
schaftsEämpfen wurde gleichzeitig die Städte¬
mannschaft  ermittelt . 36 Bewerber hatten
sich gemeldet . Keinem Kegler gelang es, dm
mit 30 Holz führenden Albert Reuschel vom
Klub „Versetzt" einzuholen . Mit 4288 Holz in
600 Wurf auf fünf verschiedenen Bahnen errapg
Reuschel die Einzelmeisterschaft des Kegler-
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erschrocken. „Sie hier , Herr Regierungsrat ?"
fragte ich. „Was wollen Sie hier ?"

Sie brach ab.
„Und was antwortete er?" fragte Schuring.
„Er wolle mich . . ."
„Und dann ?"

„Dann fiel er über mich her."
Sie fing an zu schluchzen. Erst langsam,

stoßweise, dann immer rascher, aber immer ver¬
halten , bis die Tränen flössen.

Wieder legte Jsenbeil beruhigend seine Hand
aus ihre Schulter . Als sie sich gefaßt hatte,
meine Schuring gütig:

„Lasten Sie sich Zeit , Fräulein Andersen!
Sie sagen also , daß Lammont plötzlich in Ihrer
Zelle erschienen sei und versucht habe, Sie zu
vergewaltigen ?"

„Ja ", hauchte sie.
„Und gelang es ihm ?"
„Nein , ich wehrte mich."
„Machten Sie Lärm ?"
„Nein , es ging so rasch."
„Wurde gar nichts gesprochen zwischen

Ihnen ?"
„Fast nichts .»
„Was heißt : fast nichts , also doch etwas ?"
„Er sagte : Wenn ich mich mit ihm einließe,

würde er mich am zehnten Februar abends zur
Premiere entlasten?

„Und Sie , was sagten Sie dazu?"
„Ich stieß ihn zurück."
„Wollen Sie damit sagen, daß Sie sich auch

physisch zur Wehr fetzten?"
„Er rang ja mit mir ; er wollte mich ja

zwingen . Er war wir toll . And da gab ich ihm
einen Tritt ."

„Und als er sah, daß Sie sich hartnäckig
wehrten ?"

„Dann ging er ganz plötzlich fort ."
„Und dann ?"
„Reicht das nicht?" fragte ste und hob zum

ersten Male wieder die Augen empor. Dann
kamen ihr abermals die Tränen geflossen. Dies¬
mal beruhigte sie auch die Nähe des Verteidi¬
gers nicht. Bisher schien sie sich beherrscht zu
haben ; nun , nachdem der eigentliche Höhepunkt
ihrer Vernehmung erreicht war , trat die
Reaktion ein . Hilflos weinte sie minutenlang.

In diesem Augenblick war auch Staats¬
anwalt Seiden geneigt , an ihre Unschuld zu
glauben . Denn der Vorfall , den sie geschildert,
war möglich, und wie sie ihn schilderte, mit
innerer Anteilnahme , war er glaubwürdig.

„Und wie benahm sich Lammont am näch¬
sten Tage zu Ihnen ?" nahm nach einiger Zeit
Schuring das Verhör wieder auf.

Er ließ mich in die Registratur rufen und
gab mir Arbeit . Dabei tat er, als ob nichts
vorgefallen wäre . Ich hatte das Gefühl , daß er
mich demütigen wollte ."

„Und Sie spielten nicht auf sein Verhalten
tags zuvor an ?"

„Nein . Dagmann war im Zimmer . Aber
ich beschloß, ihn zu demütigen um> fertigte eine
schriftliche Anzeige gegen Lammont aus ."

„Diese hier", sagte der Präsident und deutete
auf einen in den Akten befindlichen Schriftsatz.

Sie nickte.
„Fräulein Andersen ", tastete Schuring in der

Vernehmung vorsichtig weiter , „Sie wissen, daß
Lammont bestreitet , Sie je in Ihrer Zelle be¬
sucht zu haben, geschweige denn, sich an Ihnen
vergangen zu haben ."

Sie zuckte mit den Achseln, resigniert und
verächtlich, als wollte sie sagen : Das habe ich
von ihm erwartet ; er hat nicht den Mut , seine
Untat einzugestehen.

Laut erhob sie den berechtigten Einwand:
„Und warum soll ich, nach Ansicht des Herrn
Lammont , die Anzeige verfaßt haben ?"

„Er nimmt an und die Anklage mit ihm,
daß Sie sich dafür rächen wollten , daß er Ihnen
den gewünschten Urlaub abgeschlagen hat", ver¬
setzte Schuring . „Die Anzeige wird also als
Racheakt betrachtet."

Wieder zuckte sie resigniert mit den Achseln.
.Marum glaubt man ihm und nicht mir ?" Und
als Schuring hierauf nicht sofort erwiderte,
fuhr sie wehmütig fort : „Warum glaubt man
ihm und nicht imr ; bin ich deswegen ein so
minderwertiger , lügenhafter Mensch, weil ich
einmal zwei Monate Gefängnis verbüßen
mutzte?"

Als aber Lammout als Zeuge aufgerufen
wurde, verwischte sich der Eindruck, den die An¬

dersen Hinterlisten hatte , und wich mehr und
mehr einer Bewunderung der Männlichkeit
Lammonts.

Eigentlich war es nicht richtig, die Männ¬
lichkeit Lammonts zu sehr zu betonen . Denn
trotz seiner sehnigen Gestalt und seines schma¬
len , rassigen Gesichts lag in seinen Augen ein
Ausdruck unendlicher Güte und Weichheit. Er
hatte zwei Schwärmeraugen , die es undenkbar
erschienen ließen , daß ihr Besitzer irgend jeman¬
dem ein Leid antun könne, Und als er sprach,
war seine Stimme weich und biegsam wie der
Ton einer Violine . Wenn er trotzdem männlich
wirkte, so durch die Art seines Auftretens.
Seine Antworten waren kurz, klar und sachlich.

Der erste Teil seiner Ausführungen deckle
sich fast wörtlich mit den Behauptungen der
Andersen Er schilderte, daß er von ihr den Ein¬
druck eines brauchbaren, hochwertigen Menschen
habe, den nur ein Unglücksfall ins Gefängnis
gebracht hatte . Er schilderte, wie er sich ihrer
angenommen habe, „soweit seine Dienstpflichten
es erlaubten " — wie er gewissenhaft einfügte
—, schilderte, wie er sie in der Kanzlei beschäf¬
tigt hatte , und bekannte, daß er an ihrer vor¬
nehmen , diskreten Art und an ihrem Arbeits¬
willen seine Freude gehabt habe.

Auch seine Darstellung über das Urlaubs¬
gesuch stimmte mit der der Schauspielerin über¬
ein . Sie hatte ihn gebeten , um der Premiere
ihrer Freundin beiwohnen zu können, „ein
Auge zuzudriicken" und sie für ein mar Stun¬
den entwischen zu lasten. Als er ihr die Bitte
abschlug, war sie sehr deprimiert.

Hier griff Seiden ein : „Herr Regierungs-
rat , als die Angeklagte Sie um diesen heim¬
lichen Urlaub bat , machte sie da nicht eins Be¬
merkung, daß ste Ihnen ewig dankbar bleiben
wolle , wenn Sie ihr entgegenkommen würden ?"

„Eine solche Bemerkung machte sie."
„Hatten Sie das Gefühl , daß sie mit dieser

Dankbarkeit ein gewisses sexuelles Entgegen¬
kommen in Aussicht stellen wollte ?"

Jsenbeil sprang erregt auf . Bevor er los¬
donnern konnte, gab Lammont die beruhigende
Antwort : „Ich hatte nicht dieses Gefühl . Ich
hielt sie für eine anständige Frau ."

Sic schluchzte, und er wandte unwillkürlich

ihr den Kopf zu. Seine Augen musterten sie
zornerfüllt , und wider Willen entschlüpfte ihm
der Ausruf : „Warum haben Sie das getan,
Fräulein Andersen ?"

Sie blieb stumm. Aber ihr Schluchzen wurde
heftiger.

„Nun erzählen Sie , was sich am fünften
Februar zutrua , Herr Regierungsrat ? fuhr
Schuring im Verhör fort.

„Ich habe über den fünften Februar nichts
zu berichten", sagte Lammont entschieden und
würdevoll.

„Sie wissen, wessen die Angeklagte Sie be¬
schuldigt. Wenn Sie etwas getan hätten , was
Sie selbst belastet, könnten Sie die Aussage
verweigern ."

„Ich habe es nicht nötig , die Aussage zu ver¬
weigern Ich versichere Ihnen , daß ich die Zelle
der Angeklagten nie,  auch nicht am fünften
Februar betreten habe. Ich habe auch nie den
geringsten Versuch gemacht, mich der Angeklagten
unsittlich zu nähern . Dazu schätzeich sie viel ZN
hoch."

„Und wie erklären Sie sich die Anzeige
erstattung ?"

„Ich hätte sie nie der Verleumdung für fähiß
gehalten . Aber es scheint ein Racheakt zu sein-,,

„Und Sie können das alles beschwören?
fragte Schuring ernst und eindringlich . »Sn
wissen, was für die Angeklagte davon av-
hängt ?"

„Ich kann es beschwören." Sein Ton war be¬
stimmt und osten. Selbst Jsenbeil war erstaum
über die unpathetische Ruhe , die Lammont E
Schau trug . War diese Ruhe vielleicht wirkM
der Ausdruck des guten Gewissens?

Schuring war einen Augenblick ratlos . Vor¬
hin hatte ihn die Darstellung der Andersen j
überzeugt, daß er an ihre Unschuld geglavo
hatte . Und nun wirkte das Auftreten Lammom-
so. daß man ihm nie eine Gemeinheit zutraE
konnte. Unwillkürlich suchte Schuring eine 1-°-
sung zu finden , die beiden gerecht wurde:

„Sagen Sie , Fräulein Andersen , wäre oo
nicht möglich, daß Sie diesen Ueberfall nur S*
träumt  haben ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Der Dichter Detlev von Liliencron hatte
Mn einmal -das große Los in Händen ge¬
halten und — gab es wieder fort. Schuld daran
waren drei Mark, die ihm fehlten. Liliencron
M mit seinen Freunden in einem Künstlercafo
«luter den Linden in Berlin, als einer der
freunde, der in jenem Augenblick besonderslnapp an Barmitteln schien, sein Los aus der
Lasche zog und es an die Freunde zum„Selbst¬kostenpreis" von drei Mark ausbot. Liliencron
aahm das Los und griff gleichzeitig nach der
^orse. Ein Blick aber belehrte ihn, daß auch
Am das Kapital von drei Mark nicht mehr zur
-Verfügung stand. Lachend gab er es zurück-
Ms Los kam an einem der nächsten Tage mir
Mm Höchstgewinn heraus.

„Immer mit die Ruhe", pflegt der Berliner
»a sagen. Dieses glückliche Phlegma kann man
Mch bei Lotteriegewinnern beobachten. Ein
lotterie-Kollekteur erzählt uns, wie schwer es
Manchmal sei, die Gewinner zu veranlassen, ihr
Md abzuholen. Wer in der größten Klässen-
s-otterie der Welt, der Preußisch-Süddeutschen,
mmlt, tut gut daran, sich einem Kollekteur an-
Dvertrauen und ihm seine Adresse auszuhän-
MFen; denn der Kollekteur wird ihn dann nicht
Ar über die Ziehung unterrichten, sondern auch

Beschaffung des Gewinnes übernehmen und
M mit Rechtsberatung zur Seite stehen. Ie-
?r ,Kollekteur hat daher auch die Gepflogen-

seine Kundschaft über Gewinne, die ihr
Mallen, so rasch als möglich zu unterrichten
treibt da ern solcher Kollekteur einem alten

Mütterchen im sechsten Hinterhofe vier Trep¬
pen, daß ihr ein großer Gewinn zugefallen sei.
Doch es vergehen 14 Tage. Das Mütterchen
läßt sich nicht blicken. Endlich kommt es eines
Abends an, um das Geld in Empfang zu neh¬
men. Man mutz es bitten, am nächsten Tag
wiederzukommen, weil die Bank geschlossen ist.
Das Mütterchen aber hat es nicht eilig. Sagt:
am nächsten Tage habe es keine Zeit, es habe
Wäsche. Man bittet, wenigstens am übernäch¬
sten Tag zu kommen. Doch das Mütterchen
hat auch dann keine Zeit. Es hat Kaffee-Visite.
Endlich nach einigen weiteren Tagen hat es die.
Gnade, zu erscheinen, um seine 5099 Mark ab¬
zuholen. ^

Daß ein großes Los verschenkt wird, ist ge¬
wiß auch eine vereinzelte Tatsache. Ein lang¬
jähriger Angestellter erhielt zu seiner Hochzeit
von dem Chef des Bankhauses, in dem er tätig
war, von Albert von Rothschild, ein Lotterielos.
Der junge Mann war verwundert und nicht
gerade erfreut über die vermeintlicheKnause¬
rigkeit seines hohen Chefs. Denn ein Los hätte
er sich immerhin selbst kaufen können. Erst am
Tage darauf erfuhr er, daß sein Los vor we¬
nigen Tagen mit dem Hauptgewinn heraus¬
gekommen war.

Ein gutes Geschäft machte sich aus der Ge¬
winnsucht der Menschen ein Mann, der auf
französischen Jahrmärkten eine improvisierte
Lotterie einrichtete. Die Preise und Gewinne
bestanden jeweils in wunderschönenTauben.
Da nun die meisten Menschen Freude an
Taubenzuchthaben, waren Lose und Gewinne
sehr bald ausverkauft und der Mann zo^

machung für die öffentlichen Anschlagssäulenin
die Druckerei zu schicken, und die Pressevertreter,
die in der Mittagsstunde das Kriminalamt
aufzusuchen pflegten, zu informieren. Dann
betrat ich noch einmal das Mordzimmer und
schloß die Tür hinter mir, um ungestört meine
Nachforschungen anstellen zu können.

Ich durchsuchte jedes Behältnis, jeden
Schrank und alle Schubläden, immer in der
Hoffnung, irgendein zurückgelassenes Stück aas
dem Besitztum des Mörders zu finden, aber
meine Bemühungen schienen vergeblich zu blei¬

ben. Es handelte sich wohl um einen sehr vor¬
sichtigen und gewandten Menschen, der beson¬
ders gut dafür gesorgt hatte, keine Spüren zu
hinterlassen.

Ich wollte schon meine Arbeit als aussichts¬
los ausgeben, da sah ich im Papierkorb
einen kleinen Zettel liegen. Ich faßte ihn
sorgfältig mit einer Pinzette, die ich aus
einem Täschchen zog und glättete ihn, ohne

ihn mit den Händen zu berühren.
(Fortsetzung iolgt l

XXIX.

Mosel km Aotek 5ebasto - ok.
Ich faß in meinem Arbeitszimmer im Po¬

lizeipräsidiumauf dem Alexanderplatzund sah
die eingegangenen Anzeigen durch, die mir zur
Bearbeitung zugeschrieben waren. Eine ziem¬
lich langweilige Arbeit, meist einfache Dieb¬
stähle und Verklagungen, Betrugsfälle und
dergleichen. Nichts war darunter, was mein
Interesse besonders fesseln konnte. Ich ver¬
teilte die Anzeigen an die zu meinem Dezernat
gehörigen Kriminalbeamten und gab einige
Anweisungen, wie sie bearbeitet werden sollten.
Da klingelte mein Tischtelefon. Der Chef der
Kriminalpolizeiwar selbst am Apparat und bat
mich, sofort nach seinem Zimmer zu kommen;
das bedeutete sicher irgendeinen interessanten
Auftrag. Ich täuschte mich in meiner Vermu¬
tung auch nicht; denn der Chef erwartete mich
schon ungeduldig und rief mir gleich nach mei¬
nem Eintritt zu:

„Soeben erhalte ich vom Revier 87 die
Nachricht, dag im Hotel Sebastopol ein
Geldbriefträger in einem Hotelzimmer er¬
mordet und beraubt aufgefunden ist Da
Sie für diesen Monat zur Mordkommission
gehören, so übertrage ich Ihnen die Be¬

arbeitung des Falles.
Hoffentlich haben Sie wieder Glück und es
gelingt Ihnen , den Täter schnell zu fassen. Hier
ist die Revierdepesche, die aber sonst nichts
Wesentliches enthält ."

Ich verbeugte mich und sagte: „Ich will
mein Möglichstestun ; und fahre sofort zu demTatort."

Auf. meinem Zimmer las ich zunächst die
Depesche, die wie üblich an alle, d. h. alle Re¬
viere, an den Polizeipräsidenten, den Chef der
Kriminalabteilung und an die Gasthofspolizei
gerichtet war. Der Inhalt brachte keine Ein¬
zelheiten, meldete nur in kurzen Worten den
Tatbestand. Ich ließ die Mordtasche holen, die
allerlei: Hilfsmittel, Formulare und Instru¬
mente enthielt, und die stets im Zimmer des
MenWMWstes bereit lag.

Dann wählte ich zwei meiner tüchtigsten
Beamten aus, benachrichtigteden Photo¬
graphen und fuhr mit ihnen in einem
Auto nach dem in der Friedrichstraße ge¬

legenen Hotel Sebastopol.
Hier traf ich den Reviervorstand, der als erster
von dem Hotelportier benachrichtigt worden
war, in einem Zimmer des zweiten Stockes, in
dem die Leiche lag. Er versicherte mir, dag
noch alles im Zimmer unverändert geblieben
sei und daß niemand außer ihm und dem
Stubenmädchen, das zuerst den Toten gesehen,
das Zimmer betreten habe.

Der unglückliche Briefträger, der nach Aus-
ge des Portiers etwa um 9 Uhr in das Hotel

gekommen war, lag in der Nähe des Schreib¬
tisches auf dem Teppich mit dem Gesicht nach
unten. Der Hinterkopf zeigte eine furchtbare
Wunds. Die Geldtasche lag entfernt daneben,
und einzelne Postanweisungenund andere Pa¬
piere bedeckten den Boden.

Auf dem Schreibtisch stand eine Kognak¬
flasche und daneben stand ein Schnapsglas

mit verschüttetem Inhalt.

Offenbar hatte der Zimmerinhaber dem Brief¬
träger einen Schnaps angeboten und ihm, als
er nach dem Glase griff, von hinten erschlagen

Ein Instrument, das als Mordwaffe ge¬
dient, wurde trotz allen Suchens nicht aufgefun¬
den. Ich ließ die Leiche und den Schreibtisch
photographieren. Als dies geschehen war, traf
der benachrichtigteEerichtsarzt ein, der mir
freundschaftlich die Hand schüttelte; kannten wir
uns doch schon lange aus vielen Morüpro,essen.
Der Medizinalrat untersuchteden Toten genau
und bestätigte meine Ansicht über die Art, wie
der Mord verübt worden war. Er setzte hinzu,
der Schlag sei mit großer Wucht, wahrscheinlich
mit einem schweren Hammer, geführt worden,
und der Täter müsse ein starker, muskulöser
Mann gewesen sein.

Dies bestätigte sowohl der Portier als auch
der Hoteldirektor, die wartend auf dem
Korridor neben der offenstehenden Tür

standen.
Letzterererklärte, daß der Fremde vor etwa 14
Tagen angekommensei und das Zimmer bis
heute vormittag bewohnt habe. Er habe sich
Karl Ludwig genannt und als Beruf Kauf¬
mann angegeben. Als Gepäck hatte er nur
einen, nicht sehr großen, Handkofferund eine
Lsdertasche mit sich geführt.

Der Portier bestätigte diese Angaben und
setzte hinzu: „Gestern sagte mir der Fremde,
daß er heute vormittag abreisen werde. Er
beglich seine Rechnung und kam heute morgen
etwa um 9Uhr  mit feinem Gepäck die Treppe
herunter, gab mir die Zimmerschlüssel und fuhr
mit einem Auto, das ich auf seinen Wunsch
herangepfiffen, die Friedrichstraße südwärts
herunter.

Etwa eine Stunde später entdeckte das Zim¬
mermädchen den Toten, und ich benachrich¬

tigte die Nevierpolizei."
„Wissen Sie vielleicht die Nummer des

Wagens?" fragte ich.
„Nein, aber ich glaube den Chauffeur wie¬

der zu erkennen; denn er hat seinen Stand
nicht weit vom Hotel."

„Das ist sehr erfreulich. Einer meiner Be¬
amten wird hier bleiben und Ihnen bei der
Ermittlung des Chauffeurs behilflich sein, es
ist ja möglich, daß Kollegen von ihm sich zu er¬
innern vermögen, welches Auto heute morgen
um 9^ Uhr zum Hotel beordert worden ist."

Ich ließ mir nun aus der Mordtascheein
Formular geben und trug die einzelnen Merk¬
male, die mir Portier und Stubenmädchen
gaben, genau ein.

Es handelte sich um einen etwa 38jährigen,
groß gewachsenen Mann, der einen Boll-
bart und eine Brille trug. Beim Fortgehen
hatte er einen braunen Anzug angehabt

und einen weichen Filzhut getragen.
Mehr war von dem Hotelpersonal nicht in Er¬
fahrung zu bringen. Ich entließ die Leute
und schickte auch meine Beamten fort. Ich gab
ihnen nur den Auftrag, auf dem Präsidium so¬
fort die üblichen Fahndungsdepeschen an die
auswärtigen Polizeibehörden, besonders in den
Grenz- und Hafenstädtenzu geben, die Bekannt-

Das tragische Ende einer kinderliebe.
Nur die Großen wußten von nichts. — Totenbett im Schnee.

Zu diesem von uns bereits am Sonnabend
mitgeteilten Vorgang läßt sich ein Berliner
Blatt berichten: In dem Städtchen Neuruppin
spielte sich eine erschütternde Liebestragödie
zweier Kinder ab. Am vergangenen Mittwoch
verschwandendie 12jährige Quartanerin Ma¬
thilde Dischmann und der 16 Jahre alte Unter¬
sekundaner Herbert Hülsen spurlos aus ihren
Wohnungen. Sonnabend früh wurde das
Mädchen in einer Schonung bei Altruppin er¬
schossen aufgefunden. Sie hatte Selbstmord be¬
gangen. Der Junge dagegen, der sich ebenfalls
eine Kugel in den Kopf gejagt hatte, wurde in
hoffnungslosemZustand ins Neuruppmer Kran¬
kenhaus gebracht.

Mathilde Dischmann, ein für ihr Alter sehr
entwickeltesMädchen.

sie sah wie eine Sechzehnjährigeaus und
war auffallend schön,

war erst vor zehn Wochen aus Neuyork nach
Neuruppin gekommen. Sie lebte in Amerika
bei ihrem Vater, einen Bankbeamten, der sich
zum zweitenmal mit der Frau seines Bruders
verheiratet hatte. Die Mutter der kleinen
Mathilde dagegen hatte den Bruder ihres
Mannes geheiratet, einem Hauptmann a. D.,
der in Neuruppin eine Villa besitzt. Dort sollte
von nun an Mathilde Dischmannleben: —

Sie wurde auf dem Fontane-Gymnasiumin
Neuruppin eingeschult. Die große Anstalt

ist für Knaben und Mädchen geteilt.
In den Pausen pflegen aber Schüler und
Schülerinnen auf dem ausgedehnten Schulhof
auf und ab zu wandern, und dort lernte auch
die kleine Mathilde den Untersekundaner Her¬
bert Hülsen kennen.

Herbert Hülsen, der beste Schüler seiner
Klasse, ist der Sohn eines Ingenieurs , der
lange Jahre in Sibirien tätig gewesen ist

und jetzt verarmt, in Albrechtstag bei Berlin
lebt. Der 16jährige Herbert wurde bei einem
Rittmeister in Neuruppin in Pension gegeben
und wohnte auch dort.

Als die beiden Kinder sich näher kennen
lernten, faßten sie schon nach kurzer Zeit eine
innige Zuneigung zueinander.

Beinahe allabendlichtrasen sie sich heimlich,
gingen spazieren und besprachen Zukunfts¬

pläne.
Herbert Hülsen war die Schwermut seiner Ge¬
liebten bekannt. Schon vor ihrer Bekanntschaft
hatte er erfahren, daß Mathilde sich an einen
anderen Schüler des Gymnasiums gewandt und
ihm gebeten hatte, ihr doch Gift zu besorgen.

äußerst befriedigt auf den nächsten Markt. Er
tat gut daran, nie wieder das gleiche Städt¬
chen aufzusuchen, denn seine Tauben waren
sämtlich— Brieftauben, die schon nach wenigen
Tagen wieder zum heimatlichen Schlag zurück-
gesunden hatten, damit ihr Herr sie aufs neue
als Preise im Glücksspiel einsetzen könne.

»
Eine Lotterie, bei der als Hauptgewinn ein

lebendiger junger Mann ausgeboten wurde,
konnte in Amerika Sensation erregen. Sein
Bild erschien in den Zeitungen mit dem Steck¬
brief: „Dieser Mann raucht, trinkt und spielt
nicht, ist 25 Jahre , gesund und außerdem wil¬
lens, die Frau, die ihm das Los bestimmt, so¬
fort zu heiraten." War es Zufall oder Schie¬
bung — jedenfalls gewann ihn eine hübsche
junge Sekretärin, die von ihren begeisterten
Mitbürgern zum Gatten auch noch eine Aus¬
steuer und die Mittel für eine Hochzeitsreise
erhielt.

Es spielt beim Lotteriespiel, soviel steht fest,
unheimlich viel Aberglaube mit. Vor allen
Dingen hört man immer wieder von geträum¬
ten Zahlen", die glückbringendsein sollen. Da
hatte vor einiger Zeit eine alte Spanierin ge¬
träumt, das Los 55 363 werde ihr 15 Millionen
Pesetas einbringen. Nun ging dre Jagd nach
dem Los an. Ein kleiner Händler besaß es
tatsächlich. Sein Laden wurde regelrecht ge¬
stürmt — jedoch war der Händler klug genug,
kleine und kleinste Anteile dieses Glllcksloses
nur zu unverschämthohen Preisen abzugeben.
Er erzielte den hundertfachen Preis des nor¬
malen Loses — und das Los blreb - eine
Niete!

Sie wolle sich das Leben nehmen, so äußerte sie
ganz offen.

Natürlich weigerte sich der Schüler, ihr die¬
sen Gefallen zu tun. aber die Absichten des 12-
jährigen Mädchens gingen in der Schule von
Mund zu Mund, und man zog die kleine Disch¬
mann mit ihren Selbstmordplänen auf. Als
dann die enge Freundschaft zwischen Hülsen
und Mathilde auch noch bekannt wurde, da
waren beide Gegenstand der Hänseleien ihrer
Schulkameraden.

Nur die Angehörigenund die Lehrer wuß¬
ten von alle diesen Dingen nichts.

Mittwoch früh trafen sich Herbert und Mathilde,
wie sonst jeden Morgen, auf dem Schulwege.
Sie hatten ihre Bücher. Hefte und Stullen bei
sich. Aber sie gingen nicht schnurstracks zum
Fontane-Gymnasium, sondern verließen auf
Seitenwegen die Stadt und flüchteten in die
Wälder. Beide hatten vorher Briefe in ihren
Wohnungen zurückgelassen. in denen sie ihre
Absicht, aus dem Leben zu scheiden, mitteilten.
Gleichzeitigbaten sie

mit flehenden Worten ihre Angehörigen,
sie in einem gemeinsamen Grab auf dem
Neuruppmer Friedhof beisetzenzu lassen.

Ein Kutscher des Rittergutes Zippelförde führ
früh morgens nach Altruppin. Als er guf der
Chaussee ein dichtes. Gehölz passierte, hörte .>«r
leise Hilferufe und heftiges Stöhnen. Er hielt
an und sah nun einen jungen blutüberströmten
Menschen aus einem Gebüsch herauskriechen.
Der Kutscher hob den Schwerverletzten, der aus
einer Kopfwunde blutete, auf und brachte ihn
ins Neuruppmer Krankenhaus. Es war Her¬
bert Hülsen, der noch kurz vor den herbeigeru¬
fenen Kriminalbeamten angeben konnte, daß

er sich mit seiner eigenen Waffe eine Kugel
in den Kopf gejagt hätte, nachdem seine
Geliebte, die kleine Mathilde Dischmann,

sich erschossen hatte.
Dort im Walde zwischen Zippelsförde und Alt¬
ruppin müßte man das Mädchen tot auffinden.

Landjäger, die tagelang nach den vermiß¬
ten Kindern vergeblichgesucht hatten, machten
sich nun auf den Weg zur bezeichnetenStelle.
In einer Schonung. 159 Meter von der Chaussee
entfernt lag die kleine Mathilde tot auf dem
Rücken. Sie war sorgfältig zwischen zusammen-
gescharrtenTannennadeln und trockenen Reisig
gebettet,

der Schnee war im Umkreisvon zwei Meter
zu einem kleinen Schutzwall aufgeschichtet.

Herbert Hülsen, der völlig erblindet ist. hat
nach seinen wenigen Worten das Bewußtsein
verloren. Sein Zustand ist hoffnungslos.

Der vornehmeSpielklub.
Vor einiger Zeit machte Frau Falke, eine

reiche Dänin, in einem der bekanntestenbei
P a r i s .belegenen Spielkasinos die Bekannt¬
schaft ihres Spielnachbarn. Dieser gab ihr dey
Rat , ihr Glück in einem Pariser Spielklub zu
versuchen, der sich durch besondere vornehme
Spielkundschaft anszeichne. Tatsächlich suchte
Frau Falke diesen Klub auf, und dort wurden
ihr ein englischerGeneral, ein Bankier aus
Manitoba , ein Diplomat usw. vorgestellt, an die
Frau Falke in kurzer Zeit fünf Millionen Fran¬
ken verlor. Sie zahlte eine Million in bar und
den Rest in Schecks. Bald jedoch kamen ihr
Zweifel, und sie machte Anzeige bet der Polizei.
Die Nachforschungen ergaben, daß die angeblich
den höchsten Gesellschaftskreisenangehörenden
Spielpartner in Wirklichkeitpolizeilichgesuchte
Betrüger sind, di« falsche Spielmarken und Kar¬
ten benutzt hatten. Sie wurden schnell hinter
Schloß und Riegel gebracht und erschienen fetzt
mitsamt dem Inhaber des Spielklubs vor Ge¬
richt. Das Urteil wird in acht Tagen gefälltwerden.

Student Pfleghaar auf freien Fuß gesetzt.
Der Student Pfleghaar, der unter dem Ver¬

dacht verhaftet worden war, den Diebstahl des
Königsmantels im AnthropologischenInstitut
in Göttingen  ausgeführt zu haben, hat be¬
weisen können, daß er sich die Verletzung der
Hand, die ihn außer der Lücke in seinem Alibi
verdächtig gemacht hatte, bei einem Göttinger
Schuhmacher zugezogen hat. Da ihm nicht nach¬
zuweisen war, daß er irgend etwas mit dem
Diebstahl zu tun hat. ist er aus der Haft ent¬
lassen worben.
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Die irische Rennlotterie — ein Volksfest.
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(Junge Mädchen in napoleonischer Uniform trogen die Kästen mit den Losnummern zur Oben : Der Entwurf des russischen Architekten Jofan . Unten : Der Entwurf des amerikanischen
Trommel .) — Die irische Rennlatteric bildet alljährlich für das Volk ein wahres Fest . Wer Architekten Hector Hamilton . — Nach langen Prüfungen hat die Sowjet -Regierung aus ver
nur irgendwie ein paar Mark für einen Losabschnitt aufbringen kann , nimmt an der Lot - Fülle der eingesandten Entwürfe für das geplante riesige Zentralgebäude der Sowjet«

terie teil und Tausende von Zuschauern wohnen dem Verlauf der Ziehung bei . Regierung in Moskau nun drei Entpürfe preisgekrönt , zwischen denen die engere Wahl
erfolgen soll.

Lawine stürzt Eisenbahnzug um.
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(Der umgeworfen « Zug der Schweizer Briinig -Bahn .) — Bei dem letzten großen Schneefall
ging zwischen den Schweizer Orten Kaiserstuhl und Lungern sin der Nähe von Interlaken)
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Selbstmord des ersten Pionier « der
Amateurphotographi «.

George Eastman,  der Erfinder der
Trocksnplatte und des Rollfilms , als Fa¬
brikant des Kodok-Apparates der Bahn¬
brecher der Amateurphotographie , hat in
Rochester (USA .) im Alter von 77 Jahren
Selbstmord begangen . Eastmann . der sich
schon vor einer Reihe von Jahren in das
Privatleben zurückzog. galt als einer der

reichsten Männer der Welt.

Die letzte Verwairdte Georgs Washingtons
lebt in Bayer «.

(Ein Hamburger Kriminalbeamter , das fauche Lindbergh -Vaby und dessen Pflegerin an
Bord der „City of Baltimore ".) — Nach einem Funkspruch der Neuyorker Polizei sollte
sich das geraubte LindLergh -Vaby an Bord des amerikanischen Passagierdampfers „City of
Baltimore " befinden . Kriminalbeamte begaben sich daher sofort nach der Ankunft des
Ozeandampfers in Hamburg an Bord des Schiffes . Dort stellte sich aber heraus , daß das
gemeldete Kind gar kein Junge , sondern ein Mädchen war . Danach ist das Schiff noch
einmal einer gründlichen Durchsuchung unterzogen worden , ohne daß es jedoch gelang,

eine Spur des Babys zu finden.

Maria Freifrau von Washington , die leiste
Verwandte des ersten Präsidenten der V« «
einigten Staaten , dessen 200. Geburts » »
jetzt gefeiert wurde , und die einzige
gerin seines Namens , lebt in dem Lam
städtchen Erding Lei München , Die hew
88 Jahre zählende Dame erfreut sich

geistiger und körperlicher Rüstigkeit
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,s«bandes . Die genaue Reihenfolge lautet:
Mfchel -1288, Glogowski 4276, Cchlömer 4286,
Wh 4245, Witt 4245, Weibchen 4244. Adpl-
Eden 4263, Wesolowski 4230. Ad. Busch, Varel,
M . Schul ?, 4212, Voender 4269, Knocke 4207,
Meinen 4205, Lhristoffers 4196, Eaede 4196,
Wh . Eden 4195, Schröder 4190, Strobel 4174,
Ohmstede 4171, Dieringa 4171 Holz. In der
Lerbandsmannschaft erscheinen neu in der
SPitzengruppe die Kegler Weibchen , Busch und
Msolorvfki, die bei allen Starts ein großes
Kannen zeigten . lieber das verflossene Sport¬
jahr kam der Keglerverband gut hinweg . Die
Mtgliederzahh und die Sportbegeisterung sind
erfreulicherweise sogar noch gestiegen .' Der
Keglerverband -kann getrost dem neuen Sport-
jahr entgegensehen . Vom 1. bis 5. Mai finden
im Kcglerheim Uelzen die norddeutschen Eau-
lämpse statt . Die erste Städtemannschaft hat
sich bereits verpflichtet in Uelzen zu starten.
Ferner beginnen hier am Ort ? im „Roland"
mid rm „Metzer Krug " die « rosten Klubwett-
kiimpfe.

Aus dem Schauspielhaus.
Die mit großem Beifall bei Publikum und

Presse aufgonominene Operette „Die Frau
oon Karos  in " mit ihrer wundervollen
Musik wird täglich 8.15 Uhr bis einschl. Sonn¬
abend, wiederholt . — Anläßlich des Eoethe-
jahres findet am Sonntag die Premiere von
Laust " (1. Teil ) statt . Faust : Carl Erytz-
mnn : Gretchen : Irmgard Sornik : Mephisto:
Leo Delsan . „Faust " wird ab Montag täglich
wiederholt. — Als Abonnementsvörstellung
der Woche vom 4. bis 9. April bereitet das
Schauspielhaus das überall mit großem Erfolg
-ilsgeführte Lustspiel „Juwele nraub"  von
Ladislaus Fodor vor . — Wie bereits angezeigt,
findet Ostern die Premiere von „Die D ü -
darr  y", Operette in neun Bildern nach C.
Millöcker von Theo Mackeben statt . Einige
Schlager: „Ja , so küßt sie. die Dubarry " . „Ich
schenk mein Herz ", „Trommelfeuer ", „Wie schön
ist alles , seit ich dich gefunden ". Diese Operette,
die seit langem den Spielplan der Berliner
Bühnen beherrscht , wird auch vom fadestädti-
schen Publikum mit größtem Beifall ausgenom¬
men werden . Die Proben haben bereits be¬
gonnen. Karten sind täglich an der Theater¬
kasse von 10 bis 1 Uhr und ab 5 Uhr sowie
unter Anruf 1060 zu haben.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind N 3, bewölkt , See 2, Tem¬

peratur plus 3 Grad ; Minsenersand : Wind
NAO, bewölkt , See ruhig , Temperatur plus
3 Grad ; Wangerooge : Wind N 2, bewölkt , See
l, Temperatur plus 3 Grad ; Voslapp : Wind
N 2, bewölkt , Hochwasser gewöhnlich , Tempera¬
tur plus 3 Grad ; Arngast : Wind N 2, bewölkt,

Hörwasser 3,60 Meter , Temperatur plus

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag Motorschiff

»Meteor" mit Stückgut von Hamburg und
„Emanuel " mit Bohnenschrot von Hamburg.
Ausgelaufen sind heute vormittag Motorschiff
„Mathilde ^ mit Stuckgut nach Wesermünde und
Motorschoner „Antares " mit Muschelkalk nach
Emshörn . Motorschiff „Anna " ist gestern nach¬
mittag mit einer Ladung Kies von Bremen für
die Firma Borrmann eingelaufen.

gadettödMcks Zilmktbau.
js. Colosseum -Lichtspiele . Ein ausgezeichnetes

Programm wird augenblicklich in diesem Kino
Migt . Anfangs wird erläutert , wie ein
Zeichentrickfilm entsteht . Man ist erstaunt über
die Fülle von Arbeit , die notwendig ist, um
einen Film herzustellen , der in fünf Minuten
ebläuft . Die Lmelka -Wochenschau, die sich in
Wer Zeit stark aktuell entwickelt hat , bringt
Zeitereignisse. Ein Trickfilm „Oswald als
Musiker" findet zahlreiche Lacher . Und dann
kommt ein Hauptschlager , nämlich der Krimi-
Mlschwank „Das Geheimnis der Roten
Krtze ". Die geheimnisvolle Katze ist ein
Berbrecherlokal, in das sensationshungrige Aus¬
länder geführt werden . Dieses Lokal wird teil¬
weise zum Schauplatz ' einer wirklichen Ver-
"rechergeschichte. Ein reicher Amerikaner hat
Wen berühmten Edelstein gekauft . Dieser
stein wird gestohlen uno der Verdacht richtet
G gegen einen Pseudoverbrecher aus der
-Roten Katze ". In Wirklichkeit sind aber rich-
M Ganoven hinter dem Stein her . Nach
WnIIigfachen Abenteuern kommt schließlich der
«mrragd wieder in den Besitz des Käufers . —
^or Film birgt eine fast beängstigende Fülle
"°n treffenden Pointen . Immer wieder tost
Rwilitges Gelächter durch das Theater , kein
Wunder, wenn Darsteller wie Ernst Verebes,
Zlegfried Arno , Hans Junkermann und Rosa
^aletti mit von der Partie sind.

Adler -Lichtspiele . Die mit allerlei Schla-
Sern versehene Ausstattungsoperette „Ein
Wngo für dich:  wurde gestern erneut in
"W Jadestädten gegeben . Es ist ein Stück
voller Verwechselungen , die zu den komischsten
Situationen führen und sich zum Schluß , wie
^ so sein soll, in einem „Happyend " auflösen.
Ate Darsteller , wie Fee Malten . Willy Forst,
jMs ' Verebens u . a . gaben dem sehenswerten
Wnfilm den nötigen Schwung . Daß die be-
Wnten Schlager „Das Märchen vom Glück",

bist meine Grete Garbo " , „Du bist mein
Wscottchen gewesen " usw. den nötigen
Wsonanzboden gefunden haben , konnte man bei
^zahlreichen Besuchern merken . Im Bei-

Der Leoparden-Vrozek.
Der Tod der kleinen Erika vor Gericht . — Dramatische Verhandlung gegen den

Maler v. Othegraoen.
Berliner Brief.
Der unglückliche Vorfall in der Kaiserallee,

bei dem, wre erinnerlich , der Leopard „Nanosch"
die zweijährige Erika Charries zerfleischte und
ihre Mutter schwer verletzte , und über dessen
gerichtlichen Ausgang wir bereits gestern berich¬
teten , beschäftigte sich nun das Große Schöffen¬
gericht Schöneberg . Der Eigentümer des in¬
zwischen erschossenen Leoparden , der 58 Jahre
alte Kunstmaler Hugo v. Othegraven stand un¬
ter der Anklage der fahrlässigen Tötung , der
fahrlässigen Körperverletzung und der Üeber-
tretung der Polizeiverordnung gegen das un¬
angemeldete Halten von wilden Tieren,

Nanoschs Fell als Beweisstück.
Der Andrang zu der Verhandlung , . die in

einem kleinen Saal stattfand , war so groß , daß
nur ein ganz geringer Teil der Zuhörer Platz
finden konnte . Besonders stark war im Audi¬
torium das weibliche Geschlecht vertreten und
einige Vertreterinnen der Bühnen - und Film¬
welt ließen es sich nicht nehmen , dem Prozeß
um Nanosch, mit dem sie seinerzeit im Film¬
atelier gearheitet hatten , beizuwohnen . Der An¬
geklagte , ein mittelgroßer , schlanker Mann mit
glattrasiertem Gesicht hatte das präparierte Fell
des Leoparden zur Verhandlung mitgebracht,
um dem Gericht ein Bild von der Große des
Tieres zu geben.

Nanosch -Film im Gerichtssaal.
Vor der Verhandlung wurde im Gerichtssaal

eine Film -Apparatur ausgebaut , da v. Othe-
araven durch die Vorführung von Filmen , in
denen der Leopard mitgewirkt hatte , seine
Zahmheit beweisen wollte.

Hugo v. Othegraven gab bei seiner Personal-
vernehmunq an , daß er früher bei den Ulanen
gedient haöe , dann aber nach einem Unfall Len
Dienst quittieren mußte . Er betrieb medizinische
und kulturwissenschaftliche Studien , zu denen er
auch ausgedehnte Reisen unternahm.

Vors . : „Wie haben Sie „Nanosch " entdeckt? "
Angekl . : „ Es war vor drei Jahren , anläß¬

lich meiner letzten Afrikareise . Ich hielt mich
damals seit langer Zeit in der afrikanischen
Steppe auf . Eines Tages brach auf der Steppe
ein Brand aus . Die erschrockenen Tiere flüch¬
teten in großen Rudeln Plötzlich sprang eine
Leopardin mit einem Jungen im Maul aus den
Flamen und eilte auf mich zu. Ich schoß das
Tier , das schwere Brandwunden erlitten hatte,
nieder . „Nanosch" und ein zweites Junges nahm
ich zu mir . Eines der Tiere ist auf der Ueber-
fahrt gestorben , das kleinere hatte ich „Nanosch"
das heißt auf arabisch „Liebling " getauft.
(Wehmütig ) : Heute wäre „Nanoschs drei Jahre
alt geworden.

Leoparden -Krieg mit der Polizei.
v. Othegraven schilderte dann die Schwierig¬

keiten , die ihm die Haltung des Tieres in
Deutschland bereitete . Nanosch, der anfangs die
Größe einer Katze hatte , hatte dann die respek¬
table Höhe von einem Meter erreicht . Es war
sehr schwer, eine Wohnung zu finden , in der man
ihn behalten durste . Die Polizei forderte den
Besitzer wiederholt auf , das Tier aus der Stadt
zu geben . Aber v. Othegraven , der an dem
Leoparden sehr hing , hielt diesen heimlich wei¬
ter in seiner Wohnung . Das Tier bildete zum
Schluß

seine einzige Erwerbsquelle;
v. Othegraven stellte es Filmgesellschaften und
Bildhauern als Modell zur Verfügung . Um sich
schließlich vor der Polizei Ruhe zu verschaffen,
zog der Maler mit dem Tier in das Haus Kai-
erallee 89, wo er zwei Zimmer mietete . In

einem dieser Zimmer wohnte Nanosch. Er hatte
einen kleinen Käfig und war ständig an der
Kette . Die Mutter des unglücklichen Kindes
erzählte nun , daß das Tier mehr auf dem Käfig
als im Käfig gesessen habe.

Zwei Affen zerrissen.
Als v. Othegraven im Herbst zu einer Geld¬

strafe von 150 Mark von der Polizei verurteilt
wurde , zog er zuerst nach Treptow , wo er sich
mit seinem Leoparden in einer Tierschau produ¬
zierte . Trotz seiner Warnung sperrte man Na¬
nosch in einen Käfig , in dem sich auch zwei Assen
befanden . Eines Tages wurden beide Affen
vom Leoparden totgebissen . Dieser Vorfall ver-
anlaßte Othegraven zu einer neuerlichen lleber-
siedlung in die Kaiserallee.

In dem gleichen Hause wohnte auch das
Ehepaar Charries mit der eineinhalbjährigen
Erika . Die Beziehungen zwischen den Porticrs-
leuten Charries und dem Maler waren sehr
kreundschaftlich . Frau Charries bereitete für de r
„alten Herrn Baron " das Frühstück und verrich¬
tete auch , verschiedentlich Arbeiten für ihn . Sie
erzählte jetzt als Zeugin , daß die kleine Erika
einige Male in das Zimmer gekommen sei. in
dem sich der Leopard befand.

Angekl . : „Das war mir selber nicht recht.
Ich machte Frau Charries darauf aufmerksam,
daß Nanosch kleine Kinder nicht leiden konnte
Ihre Lebhaftigkeit .versetzte ihn in Angst . Ls
gibt schließlich auch Katzen und Hunde , die Kin¬
der nicht mögen . Erst kürzlich hat ja ein Schä¬
ferhund einem Kinde die Nase abgebissen . Der
Leopard wurde immer unruhig , wenn die kleine
Erika ins Zimmer kam."

„Mutti , ich will zu Nölle !"
Frau Charries , die auch als Nebenklägerin

zum Prozeß zugelassen wurde , schilderte dann
die Schreckensizene in Nanoschs Zimmer . „Ich
wollte am 29. Januar ein Tintenfaß zurück-
holen , das ich einige Wochen vorher dem An¬
geklagten geliehen hatte . Ich wollte ursprünglich
das Kind nicht mitnehmen , aber Erika , die den
Leoparden sehr gern hatte , bettelte : „Mutti , ich
will zu „Nölle " (so nannte sie den Leoparden ) .
Nimm mich doch mit !" (weinend ) : „Hätte ich
sie doch zu Hause gelassen !"

„Ich trug Erika auf dem rechten Arm . Kaum
hatte mich Nanosch erblickt , als er aufsprang,
sich von der Kette losriß und mir im nächsten
Augenblick das Kind aus der Hand schlug. Erika
fiel zu Boden , der Leopard über sie her . Ich
kämpfte wie eine Verzweifelte um mein Kind,
aber ich konnte gegen das Tier nichts ausrichten.
Auf meine Schreckensschreie kam mein Mann
herbeigeeilt und schlug mit einem Hammer auf
das Tier ein . Was dann geschah, weiß ich nicht,
ich fiel in Ohnmacht ."

Vors . : „War Ihnen das Tier böse gesinnt ?"
Frau Charries : „Nein , ich hatte ihm , oft

wenn es hungerte , zu fressen gebracht . Manch¬
mal hatte ich allerdings ein unheimliches Ge¬
fühl . Als ich einmal den Ofen anheizte , schlich
er hinter mich, so daß ich wieder aufstand . Das
Mädchen , das vor mir die Heizung besorgte,
wurde vom Leoparden angefallen und wollte
nicht mehr kommen . Herr Othegraven erzählte
mir , daß das Tier sich

dreimal von - er Kette losgerissen habe ."
Othegraven erklärte , daß er Herrn Charries

bei dem unglücklichen Vorfall den Hammer aus
der Hand gerissen und auf den Leoparden los¬
geschlagen habe . So gelang es ihm , das Tier
wieoer in den Käfig zu jagen . Charries erklärte
jedoch hierzu : „Herr v. Othegraven rief : „Schla¬
gen Sie das Tier nicht tot !" Ich antwortete ihm
darauf : „Sie können mir doch nicht verbieten,
mein Kind zu retten !"

Angekl . (erregt ) : „Das ist nicht richtig ! Ich
habe ja dem Tier mit dem Hammer einen Zahn
ausgeschlagen . Ich hatte auch Frau Charries
unmittelbar vor dem Unglück aufgefordsrt , mit
dem Kind hinauszugehen . Frau Charries
meinte aber : Nanosch hat sich schon an Erika
gewöhnt . Ich glaube nicht , daß etwas passiert.
In diesem Augenblick ist das Unglück geschehen.
Nanosch tat einen riesigen Sprung , dadurch
löste sich der Karabinerhaken von dem Seil.
Die Bindfäden , mit denen ich noch den Kara¬
biner besonders befestigt hatte , zerrissen . Es lst
mir vollkommen rätselhaft , wie das alles ge¬
schehen konnte ."

Es wurden dann Aufnahmen des getöteten
Kindes herumgereicht . Die unglückliche Kleine
war am ganzen Körper mit unzähligen Kratz-
und Bißwunden bedeckt. Ihr Tod erfolgte durch
Verblutung , weil Nanosch ihr mit den Zähnen
die Halsschlagader aufgerissen hatte.

Nach einem umfangreichen Beweisverfahren
stellte der Staatsanwalt seinen Antrag . Er
lautete auf 1 )4 Jahre Gefängnis.

Das Gericht verurteilte , wie schon gestern
mitgeteilt , v. Othegraven wegen fahrlässiger
Tötung in Tateinheit mit fahrlässiger Körper-
verletzungder Mutter zu einem Jahr Gefängnis
und 150 Mark Geldstrafe , v. Othegraven nahm
das Urteil ruhig entgegen ; er will gegen den
Urteilsspruch berufen.

Programm gab es noch die tönende Wochen-
chau und einige kleinere Filme , aus denen ein
Naturfilm aus den bayerischen Bergen beson¬
ders hervorzuheben ist.

Never.
Bestrafte Schnellfahrt . ' Die scharfe Straßen¬

kurve in Cleverns nahm ein Motorradfahrer in
voller Fahrt und rannte in eine Radsahrer-
gruppe hinein ; während die Radfahrer , ab¬
gesehen von einem demolierten Rad , gut ab¬
amen , stürzte der Motorradfahrer sehr unglück¬

lich und wurde besinnungslos vom Platze ge¬
tragen.

„En beten wat för ' t Ostersür !" Wie alljähr¬
lich sammelt jetzt die Schuljugend wieder eifrig
zum Osterfeuer , das dann an vielen Stellen am

Ostersonnabend abbrennt . Alles Brennbare
wird gesammelt . Der eine Bezirk will den an¬
dern an Größe des Feuers übertreffen . Bei der
Schützenhofstraße hat man die angebrannten
Matratzen , Sofas usw . aus dem Brande von
dem Markschen Möbellager aufgestapelt . Jetzt
heißt es auch „Posten stehen " für die Jugend,
damit der Gegner den Haufen nicht vorzeitig
anzündet.

Man kohlt weiter . Unsere Wochenblattante
kann sich schwer von dem Hitlerreinfall erholen,
denn sie glaubte fest, daß Hitler mit Duesterberg
zusammen Hindenburg an Stimmenzahl schla¬
gen würde . Auf ihr altes Mistbeet sät sie
wieder frischen Samen und verübt dabei die

.unmodernsten Verdrehungskunststücke , über die
selbst die Dohlen auf dem Schloßturm in Lach¬

krämpfe verfallen . Das macht die alte Tante
aus purem Aerger ; wie sich eben alte Schach¬
teln benehmen , wenn sie wütend werden . Ihren
mit Nazigeist durchtränkten Lesern will sie nun
verrechnen, , daß . die bösen Sozis bei der Reichs-
prnsidentenwahl sehr schlecht abgeschnilten hät¬
ten . Für Hindenburg haut sie sämtliche Par¬
teien in einen Topf , die links von den Deutsch¬
nationalen stehen und rechnet deren Stimmen-
;ahl voni 14. September 1930 zusammen , dabei
stell! sie fest, daß diese Parteien — Hindenburg-
front — mächtig an Stimmen verloren Härten.
Dieses Rechenkunststück ist aber so dumm , daß
man darüber , wenn man kein Stroh im Ober¬
stübchen hat , ein Kitzeln in der Kehle verspürt.
Wer halbwegs die Parteien beobachtet hat , muß
zu der Ueberzeugung gekommen sein , daß mit
einer unbedingten Gefolgschaft ihrer Wähler
nur die geschulten Parteien , wie die SPD . und
das Zentrum , rechnen konnten . Alle anderen
sind mehr oder weniger unzuverlässige Weg-
begleiter . Die ganzen Mittelparteien erleben
alle eine langsame Auflösung . lieber 35 0
Stimmen  Z u wu chs sind hier in Jever für
Hindenburg herausgeholt worden , die auf das
Konto , der . Sozialdemokratie größtenteils zu
buchen sind, denn alle Mittelparteien , außer der
Staatspartei , wiesen bei der Wahl zum Olden¬
burger Landtag 1931 kaum eine zweistellige
Stimmenzahl auf . Die Nazrpartei hat nicht
einmal 50 Stimmen zngewinnen können . Tue
Tatsache ist so, daß die Sozialdemokratie hier
den Kampf für Hindenburg fast allein geführt
hat und sich gegen rechts und links zur Wehr
setzen mußte . Hat sie doch sogar dem Kommu-
nis mus noch Stimmen seit 1931 entreißen kön¬
nen . Also Vorsicht , liebe Tante , sonst fallen die
Dohlen auf dem Schloßturm in Lachkrämpfe
über die Vorspiegelungen falscher Tatsachen.
Die Sozialdemokratie in Jever marschiert!

Aus Vutmdmgen.
Einswarden . Jugendweihe.  Am Sonn¬

tag nachmittag 3 Uhr findet bei Köhring die
dritte Jugendweihe des Deutschen Freidenker-
Verbandes , Ortsgruppe Einswarden , statt . Es
werden in diesem Jahre acht Kinder an der
Weihe teilnehmen . Das Programm , woran
seit Wochen schon gearbeitet wird , verspricht
etwas ganz Großes zu werden . Als Festredner
ist Rektor Kreipe von der weltlichen Schule in
Lehe gewonnen worden . Die Eintrittspreise sind
trotz hoher Unkosten ganz minimal gehalten,
und sollte es sich kein Einwohner der Gemeinde
entgehen lassen , diese Veranstaltung einmal
anzusvhen . Die Saaltüren werden pünktlich
3 Uhr geschlossen und ist das Rauchen während
der Feierstunde verboten.

Einswarden . Vor zwölf Jahren.  Am
letzten Dienstag jährte sich für die gesamte Ar¬
beiterschaft jene Zeit , die der heutigen verdammt
ähnlich ist. An jenem 15. März 1920 heulten
die Sirenen der hiesigen Industrie , und die
Arbeiterschaft mußte wieder dafür eintreten,
daß wildgewordene Horden nicht den Bestand
des Vaterlandes in Gefahr brachten . Alle Näh.
der standen still , die Arbeiterschaft zog zum
Marktplatz nach Nordenham . Es folgte daM.
die historische Sitzung der Funktionäre mit den
Behörden im Eerichtssaal des Amtes . Unver¬
geßlich wird der erhebende Augenblick für viele
geblieben sein , als die Arbeiterschaft erneut aus
Liebe zum Volk und Vaterland der Republik
und der Verfassung die Treue schwur. Da¬
mals , an jenem 15. März , waren allerdings
noch bürgerliche Demokraten dabei . Im An¬
schluß daran versammelten sich die Vlexer Ein¬
wohner in Köhrings Saal , um nun die Bür¬
gerwehren zu formieren . Wo war aber das
Bürgertum geblieben ? Zentrum und Demokra¬
ten nebst den Volksparteilern hatten ihre
Funktionäre nach dem „Friesischen Hof" gerufen,
um dort zu beraten . Trotz Abwesenheit wurde
der heute schon längst verstorbene Bauunter¬
nehmer Herdejürgen zum Kommandanten der
Vlexer Bürgerwehr einstimmig gewählt . Das
war aber auch der einzigste Bürgerliche , der
offen gewillt war , die engere Heimat vor den
„Beglückern " zu schützen. Schnell waren die
Formationen in Gruppen und Straßenzüge
formiert . Für den nächsten Tag , den 16. März,
wurden eine Hundertschaft aus Oldenburg er¬
wartet und nach Ansicht der damaligen Zeit das
Wichtigste — die Gewehre . Der 16. März hatte
weder Waffen noch eine Hundertschaft für Eins¬
warden gebracht . Das Bürgertum hatte mit
dem ersten Zuge eine Abordnung von drei
Mann nach der Regierung in Oldenburg ge¬
schickt mit dem Ziel , die Hergabe der Waffen
zu unterlassen . Der Abend kam — der Kapp-
Putsch war für hier erledigt . Leider wurde
damals viel quer getrieben . Fest sind dagegen
Führer und Mannschaft heute in der „Eisernen
Front " miteinander verbunden . Politische
„Gernegroße " oder sonstige „Windbeutel " wer¬
den heute bei der geschulten Arbeiterschaft kein
Gehör finden . Politische Theaterspieler und
sonstige Zugelaufene werden daher in der heu¬
tigen Zeit bet der hiesigen Arbeiterschaft trotz
des markierten Radikalismus niemals mehr
als Berater an den Drücker kommen . Mein
dis Arbeiterschaft in der „Eisernen Front " wird
im ernsten Willen ihre Rechte zu erhalten und
die Heimat vor Verbrechern zu schützen wissen.
So wird die geschulte Arbeiterschaft als Sieger
auch den kommenden Morgen nach einer etwai¬
gen „Nacht der langen Messer " begrüßen.

/ZL ../
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am 19 März 1932 nm
20 30 Ubr im Beamten-
heim. Vortrag Goethe
und unsere Zeit.

Der Vorstand.
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SOiililQg , cZsri LO . Î ISi -2 1S2L , LSigsri

-LL6„Äüberaklr HocLre«
Der Ivolf unct «iie rieben tzeiAleia «r

r»
3 Otii ". Linlritt LO Pt ^ .!- 3SilSi ' - VUciI >_irigS2i2Ssc ^ii -iS

^ei'l'elr Loklenv, 21p bis 2M
Vsmen Lvbleiiv. bis2^>
gekiedk 8ok!mok!?e4Mck!ag.
ktacklei?Keî sti?3

Donnerstag, 17. März,
7.45 bis 9.45 Uhr: Nutz.
Anrecht! Niederdeutsche
Bühne: „Kasper kummt
Na Hus". Kleine Preise
0.50 bis 2,50 Mark.

Freitag, 18. März,
7.45 bis 11 Uhr- 0 26
«Carmen".

Sonnabend, 19. März,
7.45 bis 10.15 Uhr: o
»Der fidele Bauer". —
.Preise II.

Sonntag, 20. März,
3.30 bis 5.45 Uhr: Not-
gemeinschast Gruppe II.
Nr 876 bis 1750 ein¬
schließlich, „» lessandro
Stradella".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blum« von Ha¬
waii". Kleine Preise
0,50 bis 3 Mark. .
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VoUcsbuckksnMun^
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Oiäenburb , Hcbternstr . 4. kiloräenkam,
Uakubokstr . 5. örairs , Labnkolstr . 2.

MWWW

WeltzerKiliiiMügen
zu verkaufen.
Stoll . Manteufselstr. 13.

Billig.FlkWoekW
Bant. Markt, Werststr 1
Pr. fettes Rindfleisch

Psd. 60 ^
Schmorbraten
u Rouladen Psd. 80 ŝ
Beessteak Psd. 90 ^
Schweins- und
Kalbfleisch von 60 F an
Fr. Knoblauchwurst

Pfd. 60 -s
Rind- u. Schweinehack

Psd. 60 -f
sowie alle Wurst- und
Räucherwar sehr billig
Billig ! Billig!

MS -MW
Jeden Freitag u. Sonn¬
abend ab8Uhr morgens

SWknelleW
Ni ! MWW.

Reuhans Gastwirtschaft
Genossenschastsstr. 5l.

«Mm >
zu verkaufen.

Erenzstr. 12, Part.
5-R.-Radio-APParat m
Netzanode n Attü bill.
zu verkaufen. Zu ersr
in der Exp. d. BI.

2 Sofas (neu u. gebr.),
1 Chaiselongue, 1 gebr.
Drahtmtr. bill. zu verk.

Mitscherlichstr. 5, Hos

Freitag . Sonnabend,
neue Sendung

lebende SW?»
am Schlachthof.

Bruteier v. rebhf rosk
Italienern , sowie 1 fests.
Gluckez. verk. Wübben¬
horst, Aiinenhof WegSa

Gttslachthof
Freibank

Fleischverkanf
Freitag.

nachmittags3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

kleisMverkaM klyswm
SMvelnettelsm diiiiüeri
krims ktincl- uncl Lslbüsisck ru «iso
dillixstcllkreisen.

kreiinL - un3 8!oonkilwnl1

Ab Fabrik: In Anzug¬
stoff, blau Wollkammg.
m 7,80, Pleffer u. Salz
lgrau) w 9,80 Mk.

Erga, Gera 167.

500 eew, bill. z verk Off
u.V.3622a d Exp, d.Bl

2 rassenreine Hasen-
HSsinnen, dav. 1 belegt,
zu "erkaufen. Helmke.
Genossenschastsstr. 34.

Ein Paar Seestiesei.
Größe 40—46, z. kaufen
gesucht. Off u. V. 366l
an die Exp. d. Bl.

rMiamk lg.Ton)
z. k. ges. Ausf . Preisoss.
u V. 3630a d. Exp. d.Bi.

Stellengesuche
Fg. Verkäuferin gute

Zeagn , s. Beschäftigung
al. welcher Art Off u
V. 3629 a. d. Exp. d. Bl.

Junges Mädchen, 20 I,
sucht Stellung a ganz
Offerten unter V, 3613
an die Erp. d Bi.

Möbliertes Zimmer
ev mit 2 Betten, zum
1. April zu vermieten.

Aller Deichsweg34

2-3kiillm. Wohnung
v. alt Frau ges. Off u
V. 3411 a. d. Exp. d Bl.

»liertu Zimmer
zu mieten ges Off. u
V 3646 a. d Exp, d. Bl

KI. 2-3l. Wohnung
zu mieten ges. Off. u.
V 3623 a. d Erp. d Bl.
2 leere Zimmer m. Koch¬
gelegenheit sof. zu m>et.
gesucht. Preisoss. unt.
V 3665 a. d Exp d Bl
2- bis 3räum. Wohnung
gesucht Pünktt. Miete¬
zahler. Offerten unter
V. 3662 a d. Exp d Bl

li » I
T. 3r abgeichl. Wohng.
m G. i. Zenlr d Stadt
W'haoen. g.gl .i W'tiav.
Äiiele bis 26 Btt. Off. u
V. 36>9 a d Erp. d. Bl

-,r. Wohng. in W'haven
geg. 2—3r. i.Rüstringcn
zu tauschen. Off. unter
V. 3621 a. d. Exp. d. Bi.

Vertausche gut emaill.
Küchenherd geg.Stuben-
osen. Gebr.Stubknt«pp
zu k. ges Erenzstr. 58

W. Auto fährt 5 Pers n
Aurichu. zurück? Auf¬
enthalt das 1—2 Std.
Offertenm. Preis unter
V. 36l7 a. d Exp. d. Bl

MtK -SIIMlil
ohne Eintrag. , Gebühr

G. Schladitz.
Gerichtstraße10.

Stets Eina. v. Neuheit.

Unbedingt zuverlässig
repariert lede 8860

za wi , ' ' i >p >vlvPrellen
OKr. Sir « » .

Uhrmacher
.!6v riiotzhnv Sti

r« Wttyelmstzaoen
die fich empfehlen

und in denen das „Volksblatt" ausliegt
Ahlers, Bahnhofs-Restaurant W'haven
Bah, „Bahnholshotel" Prinz -Heinrich-Str.i
Bentrup, „Jadebusen" Roonstraße33
Lode, „Bierhaus Börse" Prinz -Hcinr.-Str S
Bolten. A., „AltdeutscheSpeisestube"

Bismarckstraße111
Böhm, „Mühlengarten" Bismarckstraßelo>
Brinkmann, Börsenstraße44
Bruns. Adolf, Hollmannstraße 40
Burbach, Oskar, Restaurant „Anker",

Bismarckstraße132
Bürger, Fritz. Restaurant „Central",

Bismarckstraße15
Carsten, B,erhalle „Alter Fritz"
Conrads, „Homfelds Restaurant".

Bismarckstraße83 ,
Deharbe, „Wilhelmshavener Strandhalle
Ebeling, „Schlachthoi-Restaurant"
Ehrhardt, Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant, Wilhelmstr.
Flacke, Bierhalle. Marktstraße19
Heudebült, „Friesenhos"
Jakobi, Nvrdseeftraße
Janßen. „Wilhelmshavener Hos",

Bismarckstraße45
Krimmling, Königstraße7
Keller, „WilhelmshavenerGesellschaftshaus

Bismarckstraße87
Köster, „Werstspeisehaus" Eökerstraße 1"
Leithold, „Niemeyer Restaurant"

OldenburgerStraße 12
Senlewitz, Bierhalle >„Bahnhosshotel )
Meher, Alter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meher, Bismarckstraße115
Meher, Bismarckstraße132
Meher, „Zum Nothafen". Roonstraße21
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck ,

Knorrstraße13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshav.

Gesellschastshaus"), Bismarckstr.
Rath, Flensburger Straße 38 . .
Redlich, O., Restaur. „Redlichs Bierstuben

Ecke Peler- und Eökerstraße
Renken, „Parkdaus"
Restaurant Roland, Neue Straße
Sach, Pani , Bavaria -Stube, Roonstr 2» „
Seemeycr „Friesenkrug". Hindenburgl» '
Schorfch Röhling. Nordseestraße
Schröder. „Rathauskeller", Roonstraßeo
Stindt, M., Vareler Bierstube im .Furl

Bismarck"
Stöhr, Stehbierhalle (Brinkmanns.

Börsenstraße44
Müller, „Bürgerkeller", Roonstraße i-
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Wird end tch Ordnung?

Das gemeingefährliche Treiben der Hitler
partei mit seinen zahlreichen Morden und
Plüschdrohungen, mit der unausgesetztstattfin¬
denden Lügenverbreitung wird allgemach auch
dem einfältigsten Bürger zuwider. Die Stim¬
men mehren sich daher, die ein entschiedeneres
Vorgehen gegen die verführten und belogenen
Vaiüen des Ausländes Hitler fordern. Blut
ist nun in Deutschland durch das mutwillige
Verschulden der Hitlerleute wahrhaftig genug
geflossen. Will die Behörde den ständigen
Norddrohungen weiter tatenlos zuschen? Nach
den schon gestern mitgeteilten Ausführungen
des Berliner Zentrumsorgans bringen wir
heute eine Auslassung des „Berliner Tage¬
blattes" und eine weitere aus der Feder des
ReichspräsidentenLobe. Im „Berliner Tage¬
blatt" schreibt Theodor Wolfs:

„Die aufgeregten Desperados im Braunen
Hause haben, nachdem sie vermutlich wie die
homerischen Helden aneinandergcraten sind, dem
von säst 19 Millionen gewählten Hindenburg,
seinen Wählern, der Negierung und dem Lande
die neue Heraussorderung geschickt. Ohnmäch¬
tig in ihrer Wut, immerhin nicht so blind, daß
sie die Unmöglichkeiteines Sieges verkennen
sollten, wollen sie sich wenigstens durch die
Fortsetzung ihrer verwü st enden
Hetze rächen,  wollen sie Deutschland nicht
zur Ruhe kommen lassen, die wirtschaftliche Ge¬
sundung aushalten und, da sie selber nicht nach
oben gelangen können, alles andere mög-
ligst tief in den Dreck herunter -
ziehen.  Da das Verbrechen eines über¬
flüssigen zweiten Mahlganges anscheinendnicht
zu verhindern ist, wird man den Urhebern zu
begegnen haben, wie es sich solchen Feinden
der Ordnung  gegenüber gebührt. Der Hin-
deiiburg-Ausschuh hat ihnen sofort die Antwort
erteilt, man wird sie kräftig bedienen und sie
werden in vier Wochenbereuen, das; ihnen in
der Nacht ihres Schreckens nur gerade das
Dümmste eingefallen ist. Die anständigen und
ernsthaftenMensche» in Deutschland werden
diese ihnen frevelhaft aufgezwunge-
nen Wochen  erneuter Agitation in Seelen¬
ruhe, ohne die leiseste Spur nervöser Zweifel,
ohne Sorge vor einer Ueberraschung verleben
können. Die Spannung ist gewichen, der Sieg
gesichert, Catilina steht keineswegs vor den
Toren, und es hat sich auch den Aengstlichen ge¬
zeigt, das; die nationalsozialistische Flut nicht
imstande ist, über eine ganz bestimmte, ihr
durch die deutschen Verhältnissegezogene Grenze
hinauszugehen. Aber ebenso ist nun hoffent¬
lich für die Regierung  und für alle,
die über DeutschlandsWohl, über seine inneren
und seine außenpolitischenInteressen zu wachen
,haben, die Grenze der Geduld er¬reicht . Was Langmut und Nachsicht ein-
trügen; haben wir hinreichendgesehen, und zum
ersten Male ist an diesem Sonntag der Staat
im Kampfe gegen die brutal ste Demago¬
gie  siegreich gewMit, weil es ein wirklicher
Kampf wurde, mit Offenfivgeist, vollem Krast-
einsatz und Entschlossenheit. Die marktschreie¬
rische Plakatprophezeiung: „Ihr könnt machen,
was ihr wollt, Hitler wird doch Reichspräsi¬
dent", ist, wie all die anderen Prahlereien des
gewaltigen nationalsozialistischen Mundes,
heute nur noch eine lächerlich gewor¬
dene Erinnerung.  Daneben las man die
Parole für Hindenburg: „Schlug mit der Volks-
verhetzung!" und darin liegt ein Versprechen,
das, üm es noch einmal zu sagen, setzt gehalten
und verwirklicht werden muh !"

Der Reichstagspräsident Löbe  schreibt m
einem Artikel zur Präsidentenwahl u. a.:

„Was jetzt gefordert werden muh, ist das
Borgehen gegen eine Bewegung, die immer
wieder aus der beschworenen Legalität heraus¬
tritt, die polizeiliche Wasfenlager in Berlin
auskundschaften lässt, die Bombenfabrikation in
der Pfalz betreibt, die eine eigene Armee in
Kasernen unterhält , die ungezählte Bluttaten!

Möwen im Wilhelmshaven» Park.

Täglich kann man die Möwen im Park zu East sehen, wo sie gern nach den den Schwänen
zugeworfenenBissen schnappen. Das lebhafte Spiel ihrer weiten Schwingenfindet Bewunde¬

rung bei jung und alt.

herbeigeführt hat. Es muh Schluh ge¬
macht werden  mit der demokratischen Tole¬
rierung von Tendenzen, die offen erkläre», daß
sie mit Galgen und Guillotine gegen diese
Demokratie vorgegangen wären, wenn sie nur
einen Zipfel der Macht erwischt hätten. Nach
einer kurzen Spanne Zeit, die wir den Herren
wohl noch lassen müssen, um ihre Schulde» zu
bezahlen, aber dann, Herr Minister des Innern,
darf es ein zweites Heer in Deutschland, das sich
immer wieder Waffen zu beschaffen weih, nicht
mehr geben! Auch keine Gleichstellung dieser
Gegner des Staates mit Organisationen, die
sich soeben für den Staat in mustergültiger
Weise eingesetzt haben."

vegrSbniS eines Nichts.
Eins Prüfung der Wahlergebnisseim ein¬

zelnen zeigt, daß die Kommunisten  in allen
Industriestädten Stimmen verloren haben. Ihre
Betroffenheit ist deshalb verständlich. Sie hat¬
ten bestimmt auf einen großen Einbruch ins
sozialdemokratische Lager gerechnet— aber sie
haben sich glänzend verrechnet!

In ihrer Rechnung war neben allen anderen
Fehlern noch ein Fehler, der beachtet werden
muß. Sie hatten auf Zuwachs aus dem Lager
der SAP ., der Seydewitze  und Rosenfelde,
der von der SozialdemokratischenPartei abge-
sxlitterten Spaltpilze, gerechnet. Haben doch
Eeydewitzund Rosenfeld die Parole für Thäl¬
mann ausgegeben und in ihrem Blättchen Re¬
klame für die verbrecherischekommunistische
Politik gemacht. Und trotzdem 31000 Stimmen
Verlust in Berlin!  Trotz Rosenseld,
Seydewitz, Zweiling und Kompanie! Die völ¬
lige Bedeutungslosigkeit der Spalter konnte
nicht besser bewiesen werden!

Zum Trost berufen sich Seydewitzund Ge¬
nossen auf das Ergebnis im WahlkreiseChem¬
nitz-Zwickau, wo die KPD. um 31000 Stimmen
zugenommenhat. Diese Zunahme kommt zum
roßten Teil auf das Konto der größeren Wahl¬
beteiligung. So sind in Plauen die kommuni¬

stischen Stimmen zwar von 15 334 auf 16 82«;
gestiegen, aber der kommunistische Stimmen¬
anteil ist von 23,3 Prozent bei der Reichstags¬
wahl auf 23,05 Prozent bei der Präsidenten¬
wahl zurückgegangen . Aehnlich steht es in

Zwickau. Wo ist also die Spaltergruppe geblie¬
ben? Sie ist ein Nichts!

Eins aber ist sichtbar: in demWahl kreis,
in dem die Seydewitzejahrelang verrückt ge¬
spielt haben, marschiert Hitler mit 487 000 Stim¬
men vor Hindenburg, der 410 000 Stiminen er¬
hielt. 223 000 Stimmen haben die Nazis in die¬
sem Kreise gewonnen, und in Plauen erhielt
von 71820 Stimmen Hitler 35 225 — fast die
Mehrheit! — gegen 16 800 Thälmann-Stimmen
und 15 600 Hindenburg-Stimmen! Wo gespal¬
ten wird, freuen sich die Nazis!

Die Zahl der Konten beim Postscheckamt
Köln ist im Februar um 44 auf 100 064 ge¬
stiegen. Es wurden ausgefühE 3 376 874 Gut¬
schriften und 2165 480 Lastschriften(insgesamt
5 542 354 Buchungen) und im Ue-berweisungs-
verkehr mit dem Ausland 30 706 Buchungen.

Volkswirtschaft.
Der Jahresbericht der Reichsbank. Die

Reichsbank legt jetzt ihren Jahresbericht für
1931 vor. Sie geht darin ausführlich aut die
Krisenerscheinungendes Jahres 1931 ein. Es
wird betont, daß die Reichsbankund die Gold-
diskontüank alles getan hätten, den Finanz¬
markt vor Erschütterungen zu bewahren, und
zwar bei erheblichenKreditgewährungen. In
scharfen Worten wird in dem Jahresbericht
Kritik an der Rcparationspolitik geübt. Wenn
auf diesem Gebiete nicht ein erheblicher Wandel
eintrete, sei das Schlimmste zu befürchten. Die
Gesamtumsätze haben 1931 803 736,4 Millionen
Reichsmark betragen. Der Rohgewinn beträgt
209,1 Millionen gegenüber 127,0 Millionen im
Jahre zuvor.

Soziales.
8. Von den Guttemplern. Die Jahres¬

versammlung des 12. Distriktes des Deut¬
schen Guttemplerordens fand in Bremen
statt. Oertlich sind die Logen „Endlich
erreicht" von 1906, „Nordseestrand" von 1907,
„Sagenqnelle" von 1907 angeschlossen. Zu der
Goethe-Gedenkfeier am Vorabend waren, wie
uns mitgeteilt wird, Freunde und Mitglieder
der Bewegung eingeladen. Die Feier war durch
Vorträge der schönsten Gedichte und Lieder, die
von Frl . Kittner unter Begleitung des Herrn
Dr. Kittner in meisterhafter Weise geboten
wurden, verschönt. Im letzten Jahre sind
neun neue Logen eröffnet worden, so daß jetzt
im Distrikt 84 Logen für Erwachsene und 20
Logen für Jugendliche arbeiten. Der Euttemp-
lerorden ist somit die stärksteOrganisation in
Niedersachsen. Trotzdem ist oer heutige Verzehr
an und für sich im Hinblick aus die Notlage mit
rund 48,5 Millionen Hektoliter Vier und rund
eine halbe Million Hektoliter reinem Alkohol
in Branntwein immer noch hoch zu nennen.
Der Verzehr in Wein läßt sich mangels einer
Besteuerung nicht angeben. Der Wert der ver¬
trunkene Mengen beträgt rund vier Milliarden
Reichsmark. Die Guttempler Bremens haben
sich daher auch aus diesem Grunde mit einer
Unterschriftensammlung für 8 15 des East-
stättengesetzes an die Bevölkerung gewandt,
welche die Anzahl von 11560 Unterschriften
brachte. Die Wahlen ergaben in den wichtigsten
Posten keine Aenderung. Beschlossen wurde u. a.,
bei der Großloge zu beantragen, daß die Groß-
logensitzung 1933 in Bremen stattfinden soll.

Conrad Verdi beehrt sich darzubreten . . .
Autogrammstundeim Wiener Landgericht.

Conrad Veidt, der berühmte Filmschau¬
spieler, ist ein besondererLiebling des Wiener
Publikums. Gegenwärtig gastiert er an einer
Wiener Bühne und die Volkstümlichkeit, deren
er sich in Wien erfreut, nimmt manchmaletwas
absonderliche Formen am

Gestern wurde es bekannt, daß Conny Veidt
als Zeuge im Wiener Zivil -Landgericht er¬
scheinen sollte. Es dauerte keine Viertelstunde
und vor dem Eingang zum Verhandlungssaal
stand eine dichte Schlange von Menschen, die
alle den populären Künstler sehen und. wenn
möglich, von ihm ein Autogramm ergatternwollten.

Tatsächlicherschien auch Conrad Veidt kurz
vor der Mittagsstunde und nahm im Vorraum
des Saales Platz. Die Nachricht von seiner
Ankunft verbreitete sich im ganzen Gericht und
im Nu war der Warteraum gedrängt voll.
Gleichzeitigsetzte auch ein Sturm auf die
Papierhandlungen in der Nähe des -Gerichtes
ein. Bald waren alle Ansichtskartenmit dem
Bildnis Conrad Veidts ausverkaust und ihre
Besitzer eilten ins Gerichtsgebäudezurück. Dort
saß inzwischen Conrad Veidt im Warteraum
und — gab Autogramme. Das Gedränge wurde
schließlich so ungemütlich, daß der Wachtmeister

eingreifen mußte. „Nur hübsch der Reihe nach,
meine Damen und Herren." lautete sein Mahn¬
ruf und die Autogrammbeflissenen befolgten
gehorsam die Anweisungender hohen Obrigkeit.

Lächelnd erfüllte Conrad Veidt die Wünsche
der Autogrammjäger. Nebenbei schielte tr
sehnsüchtig nach der Tür des Verhandlungs¬
saales in der Hoffnung, daß man ihn bald
Hereinrufen und von der anstrengenden Arbeit
des Autogrammschreibenserlösen würde.

Endlich schlug auch die Vefreiungsstunde:
Conrad Veidt wurde aufgefordert, in den Saal
zu treten. Dort mußte er einem Kreuzfeuer
von schmachtenden Mädchenblicken standhalten:
aber das war schon leichter als das pausenlose
Schreiben. Nun wurde auch der amtliche Teil
der Angelegenheit erledigt. Conrad Veidt
hatte als Zeuge in einem Prozeß auszusagen,
der von einem Theaterbüro gegen den Direktor
der Wiener „Komödie" angestrengt worden
war. Es handelte sich um eine internationale
Tournee, an der Conrad Veidt als Star teil-
nehmen sollte und die mit einem Defizit endete.
Conrad Veidt hatte eine Tagesgage von 800
Mark bezogen und sollte nun über verschiedene
Einzelheiten geschäftlicher Natur aussagen. Die
Verhandlung wurde schließlich vertagt.

Im Lausen baude verbreitet 68 das Radio:
§ane/br nebmeu beü§t rrrrUrcb

^,8snns und Lila ", die Vorbsrnpkerinnen kur
modernes , sparsame ^ irtsoliLÜsn erteilen
Urnen tollenden prabtisebsn Ratsvldag:

„RIoolien 8ie Oernüse in Lslr^ ssser ab
und solizvenken 8ie 68 dann — statt in
Lkeblsolivitre — einkaeb in 8aneI1a! Das
seluneelLt liesser — i8t moderner und
gesünder — und spart Linen Arbeit und
2eit !"

„Laune und RIla" wissen, v̂ie bequern
und 8parsauL mau beute boebeu bann—
mit Lauella uäiulieb, die allen 8xei 86u
IMbrvert und Oesebiuaob gibt! Und
vrio8eluuaebbakt und ge8uud 18t8ie aut
Lrot! —Verkeilen 8ie dis weiteren Rat-
8obläge von „ Laune und Lila " in die 8eiu
Llatte und üu Radio—vielleiebt eutbal-
teu 8ie uoeb eine Übergebung kür8ie!

Von
Milionen ilansiranM

bevorzugt!
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Eemeinderatssitzungder LandgemeindeVarel.
Eine Sitzung des Gemeinderats, die über fünf

Stunden beanjpruchre, fand am Mittwoch im
„Torhegenhaus" zu Bargstede statt. Ein größe¬
rer Zuhörerkreis hatte sich eingefunden, war
doch schon vorher bekanntgegeben, daß über die
Revision der Gemeindekasse Bericht erstattet
werden sollte. GemeindevorsteherBrunken er¬
öffnet« um 3 Uhr die Sitzung und erklärte, datz
nach längerer Pause diese Sitzung einberufen
sei, und er hoffe, daß die Mitglieder dem Ee-
meindevorstand gute Ratschläge erteilen könn¬
ten. Im Eemeindebüro ist in den letzten Wochen
eine ungeheure Arbeit zu bewältigen gewesen,
zu der noch mehrere Hilfskräfte eingestellt wer¬
den mutzten.

Der Beschluß über den Verkauf von
vier Gemeindegrundstücken  für den
Gesamtpreis von 10 108,00 RM. wurde in zwei¬
ter Lesung wiederholt. Der Verkauf eines
Hauses am Moorhauserweg in Varel hat sich
inzwischen zerschlagen. — Der lieber nah me
der Eenossenschaftswege  Seghorner
Feldweg und Steinhäuser Weg als Eemeinde-
wegc wurde auch in zweiter Lesung zugestimmt

Zum Revistonsbcrichtder Kasse
erklärte GemeindevorsteherBrunken, datz es
keine angenehme Beschäftigungsei, über Men¬
schen zu richten, die nicht mehr unter den Leben¬
den weilen. Schon vor drei Jahren seien ihm
Bedenken gekommen; auf seine Anfrage bei der
Gemeinde, wie die Kasse stehe, sei ihm gesagt
worden, Harms bestreite die Ausgaben von sei¬
nem ' Vermögen. Auch Gemeindeobersekretär
Rover habe wiederholt den Lebenswandel des
Harms richtig eingeschätzt, ist allerdings nie mit
seiner Ansicht durchgedrungen. Als neugewähl¬
ter Gemeindevorsteherhabe er (Brunken) dann
gleich dahintergefaßt und die Abrechnung ver¬
langt, diese ist aber von Harms immer wieder
hinausgezögert worden. Nach Bekanntwerden
des Freitodes des Rechnungsführers ist dann
auch sofort die Revisioneingeleitet worden. Die¬
ser Revisionsbericht liegt jetzt vor. Es war
natürlich nicht ganz einfach, alle Verfehlungen
aufzudecken, und nahm die Revision längere
Zeit in Anspruch. Der Bericht über die vom
Bücherrevisor Mönnich vorgenommene Nach¬
prüfung wurde vorgelesen. Er umfaßt das
Jahr vom 1. April 1030 bis zum 31. März 1981.
Weiter zurück konnte nicht revidiert werden,
weil die Kassenbücher von 1929/30 verschwunden
sind. In dem umfangreichenBericht heißt es
zum Schluß:

Die vorstehenden Falschbuchungen beziffern
sich auf rund 25 000 RM., der Verbleib der
restlichen zirka 9000 RM. läßt sich vorläufig

noch nicht feststellen.
Vermutlich entfallen sie auf frühere Jahre . Ich
habe meiner Prüfung die mir eingereichtenBe¬
legê zugrunde gelegt, denn die Manuale
(Kassenreinschrift) kommen hierfür gar nicht in
Frage, weil sie entgegen jedem Brauch nicht
etwa nach dem tatsächlich geleisteten Ein- und
Auszahlungen geführt sind, sondern nach den
Belegen, also unabhängig vom Bar- und Bank¬
verkehr. Fehlen demnach Belege, stimmt auch
die Abrechnungnicht. Die Manuale sind auch
nicht ordnungsmäßig geführt und nicht abge¬
schlossen. Eine Kontrolle war mithin unmög¬
lich und der Untreue Tür und Tor geöffnet.
Durch die bisher übliche rechnerische Nachprü¬
fung der Jahresrechnungen sind Fehlbeträge
kaum zu ermitteln , sie ist also nach dieser Seite
hin zwecklos. Damit der Gemeindevorstandeine
Üebersicht und Kontrolle hat respektive behält,
ist vor allem für geordneteBuchführung zu sor¬
gen. Ferner ist es ratsam, die Belege täglich
in einen Ordner zu heften, damit sie nicht
monatelang lose herumliegen. Uebrigsns sind
die Fälschungen so plumper Art, daß sie bei
einer fortlaufenden Revision durch einen Fach¬
mann, die wenig mehr kostet als bisher bezahlt
wurde, schnell entdeckt worden wären.

Ich behaupte, daß Harms die mangelhafte
Buchführung und die Fälschungen gar nicht
riskiert hätte, wenn er unter dieser Kon¬

trolle gestanden hätte.
Ganz ohne Frage würde sie der Gemeinde viel
Geld und dem Rechnungsführer vielleicht die
Existenz gerettet haben. Der Verlust der hohen
Summe von zirka 34 900 RM. für die Land¬
gemeindeVarel ist unter den heutigen Finanz¬
verhältnissen außerordentlichzu bedauern. Ich
will hoffen, daß ein Teil davon ersetzt wird. .
Harms hat das ihm von seinen Vorgesetzten ge¬
schenkte unbegrenzte Vertrauen nicht etwa durch
Treue im Dienst erwidert, sondern zur Ausfüh¬
rung verwerflicher Handlungen im Kassen-
LetrieLe der LandgemeindeVarel benutzt. In¬
zwischen wurde über sein Vermögendas Kur-
kursversahren eröffnet.

Ich kiebe das VM so!
Was das Kindermädchen des geraubtenLindbcrgh-Vabqs schreibt.

Die amerikanischePresse bringt anläßlich
des sensationellenRaubes des Lindbergh-Babys
in riesiger Aufmachungtäglich jede einzelne
Nachricht, die nur in den geringstenZusammen¬
hang mit den mysteriösenVorgängen zu brin¬
gen ist. Das meiste davon würde ein deutscher
Redakteur in den Papierkorb verschwinden
lassen. Aber der folgende Brief der Betty Gow,
des Kindermädchensder Lindberghs, an ihre
Mutter bildet eine Ausnahme. Es ist die Ein¬
fachheit, mit der sie von diesem aufregendsten
Erlebnis ihres jungen Löbens berichtet, die
jeden Leser dieses Dokuments rühren muß.
Betty Gow schreibt:

„Meine liebe Mutter ! Du wirst ja schon
lange von dieser schrecklichenSache gehört
haben, init der wir uns hier alle abquälen
müssen. Es ist das Furchtbarste, was ich jemals
erlebt habe. Mir ist wirklich nicht zum Schrei¬
ben zumute; aber ich weiß, daß Du ängstlich auf
eine Nachricht von mir wartest.

An dein entsetzlichen Abend entdeckte ich um
10 Uhr, daß Baby verschwunden war, als ich,
wie gewöhnlich, noch einmal nach ihm sah.
Lindberghs waren über Weekend mit Baby
allein gewesen: aber es erkältete sich, und Mrs.

Lindbergh ließ mich vorzeitig von meinem Ur¬
laub zurückkommen. Die Erkältung hatte Baby
sehr mitgenommen. Ich machte ihm eine heiße
Kompresse und frottierte es ab. Dann brachte
ich es zu Bett und ging erst, als es in fried¬
lichem Schlaf lag.

Wir vermuten, daß sie es geraubt haben,
während wir beim Abendbrot saßen. Mit einer
selbstgemachten Leiter waren sie durch ein Fen¬
ster gestiegen, ohne das geringste Geräusch zu
machen. Sie hatten Strümpfe über die Schuhe
gezogen. Sie haben offenbar die Absicht, ein
ungeheures Lösegeldzu erpressen, und deshalb
hoffen wir alle, daß sie Baby in Acht nehmen
werden. Ich hoffe zu Gott, daß wir Baby schon
wiederhaben, wenn Du diesen Brief erhältst.
Ich fühle mich ganz verzweifelt und schrecklich
einsam ohne den Liebling. Ich liebe ja das
Baby so . . .

Die Reporter streifen ununterbrochen um
das Haus Die ganze Gegend ist in Aufruhr.
Mrs . Lindbergh ist sehr tapfer in ihrem Un¬
glück. Man muß sie bewundern!!

Ich schreibe bald wieder. Hoffentlichist Lei
Euch alles o- k. Grüße alle! Betty."

MW « « « » «»»
Aus dem Bericht geht weiter hervor, daß

die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, daß Ab¬
weichungeneintreten können, eventuell bei der
Abrechnungmit dein Amt. Aus der Konkurs¬
masse des Harms zusammen mit der von ihm
gestellten Kaution werden wohl ca. 10 000RM.
für die Gemeindezu retten sein.

Die Gemeinde muß aber trotz der Versch¬
lungen des verstorbenen Rechnungssührers
der Witwe eine Pension zahlen, die monat¬
lich 240 RM. beträgt, an der die Gemeinde

sich auch nicht schadlos halten könne.
Die Erwerbslosenhaben zu dieser Sache folgen¬
den Antrag an den Gemeinderat gerichtet:
Durch die horrenden Unterschlagungendes aus
dem Leben geschiedenen Gemeindekämmerers
Harms von annähernd 36 000 RM. ist der
Landgemeindeein ungeheurer Schaden entstan¬
den, der wiederum gedeckt werden muß durch
erhöhte oder neu ein,zuführendeSteuern. Um
diese Unterschlagungenzu decken, müßte auf
jeden Bürger, ob kaum geboren oder im hohen
Alter, eine Umlage von über 4 RM. eingeführt
werden. Eine weitere Folge davon ist ein noch¬
maliger Abbau der Wohlfahrtsunterstützung,
die heute schon zum Leben nicht mehr ausreicht.
Wir Erwerbslosen verlangen daher vom Ge-
meinderat, er möge einen Beschluß fassen, daß
für den Schaden in erster Linie die Kassen-
revisoren, die Beigeordneten und diejenigen,
welche die Autofahrten und Saufgelage mit¬
gemacht haben, zur Deckung der Unterschlagun¬
gen herangezogenwerden- Diese Mitschuldigen
haften mit ihrem Vermögen. Grund und Haus¬
besitz für die ungeheuren Anterschleife.

lieber diesen Antrag fand eine lebhafte Aus¬
sprache statt, aus der sich ergab, daß eine Haft-
barmachung nicht möglich sei, weil bei den
Revisionen die Kasse stets gestimmthabe. Die
Verfolgung der ganzen Angelegenheit wurde
dem Eemeindsvorstandüberlassen.

Anschließend wurde über die Neubesetzung
des Rechiiungsführer-Postens beraten.

Zunächst wurde das Gehalt festgesetzt, Es wurde
beschlossen,, den neuen Rechnungsführer vor¬
läufig nicht einzustufen, sondern es wurden ein
Monatsgehalt von 250 RM. und jährlich
300 RM. Mankogeld festgesetzt. Gleichzeitig
setzte man die Kaution auf mindestens 500 RM.
fest. Für diesen Posten waren 34 Bewer¬
bung  eri eingegangen. Nach einer Unter¬
brechungder Sitzung wurde beschlossen, eine
vertrauliche Beratung über die persönlichen
Verhältnisse der Bewerber stattfinden zu lassen
und drei aus engere Wahl zu setzen- Nachdem
die Oeffent-lichkeit wieder hergestelltwar, schlug
GemeindevorsteherBrunken für diesen Posten
vor: H. Kruse,  Langendamm : E. Cordes,
Neuenwege; E. S chröder,  Varel . Die Wahl
erfolgte in geheimer Abstimmung. Abgegeben
wurden für Kruse fünf Stimmen, für Cordes
zwölf Stimmen, ein Zettel war unbeschrieben.

Somit war Cordes gewählt.
Ueber die Kautionsstellung wird dcr Gemeinde¬
amt mit ihm verhandeln.

Um käufliche Ueb e r l a ssu n g von Wäg¬
er de flächen  lagen mehrere Gesuche vor.
Einem Teil wurde zugestimmt, einem anderen
diese auch pachtweise überlassen. Einem größe¬
ren Landa -ustaufch in Seghorn,  bei
dem der Gemeinde 100 000 Steine zugeliefert

werden, wurde zugsstimmt. Es soll versucht
werden, diese kostenlos an Ort und Stelle
(Erodenchaussee) hinzubekommen. — In Barg¬
stede sollen 16 dicke, im Wege stehende Ulmen
verkauft werden. 20 RM . wurden der Aus-
stellungskommission der Berufsschule bewilligt.
10 RM. der Malerfachschule. — Die Erwerbs¬
losen hatten mehrere Anträge eingebracht; dem
über Beschaffung von Gartenland soll nach
Möglichkeitentsprochen werden, Feuerung will
man aus dem Torfmoor beschaffen. Bei der
Wohnunqsbeschaffungsoll nach Prüfung des
Einzelfalles entschieden werden. — Durch 68
Unterschriften Langendammer Einwohner
wurde dem dortigen Bezirksführer das Ver¬
trauen entzogen. Die Finanzkommissionsagte
aber, daß die vorgebrachtenGründe nicht stich¬
haltig seien. Der Gemeinderat schloß sich diesem
an. Die Freiwillige Feuerwehr Varel ver¬
langte für zweimaligeHilfe (sie brauchte aller¬
dings nicht mehr einzugreifen) bei Bränden in
der Landgemeinde 247 RM .^ Es wurde diese
Summe als zu hoch bezeichnet. 50 RM. sollen
angeboten werden. - Für 80 Pf . pro Quadrat¬
meter sollen dem Tischler Kölschen in Langen¬
damm zwei Bauplätze verkauft werden. — In
Anbetracht der vorgeschrittenen Zeit wurden
noch einige Angelegenheitenzurückgestellt. Auch
fand keine vertrauliche Sitzung mehr statt.

Vtls GSMKEK-
Elsfleth. Aus der freien Turner¬

schaft.  In der Versammlung wurden wieder
einige Neuaufnahmen erledigt. Da Ostern kurz
vor der Tür steht, wurde der Kinderausflug, der
dieses Mal nach Hammelwarden führen soll, be¬
sprochen. Die Kinder sollen dort wieder mit
Eiersuchen, einer Schnitzeljagdund mit Spielen
am zweiten Ostertag, nachmittags, ein paar frohe
Stunden verbringen. Die Schulentlaffungsfeier
soll am ersten Sonntag nach Ostern durchgeführt
werden. Vom Vorsitzenden wurde dann der Be¬
richt von der Gruppengeneralversammlung, die in
Lemwerder statgefunden hat, erstattet. Mit¬
geteilt wurde weiter, daß es den Elsflether
Turngenossen im Gruppen- Gerätewetturnen ge¬
lungen sei, den zweiten Platz zu belegen.

Elsfleth. Gewerkschaftsversamm¬
lung.  Der Ortsausschuß Elsfleth des ADGV.
wird am Sonnabend für alle gewerkschaftlich
Organisierten vom Landtagsabg. Bürgert
(Delmenhorst) in einer Gewerkschaftsversamm¬
lung, die abends 7 Uhr im „Steoinger Hof"
stattfindet, einen Bortrag halten lassen. Der
Ortsausschuß erwartet, daß sich zu dieser Ver¬
sammlung alle Mitglieder einfinden.

Altenesch. Schwätzer zum Schweigen
gebracht.  Am Wahlsonntag hatten sich in
Ochtum, wo vor zirka 900 Jahren die Stedinger
in ihrem Freiheitskampse verbluteten, ein
größerer Trupp SA. angesammelt. Einer davon
trug einen schweren Revolver offen zur Schau.
Von Wühlern aufmerksam gemacht, griff die
Polizei durch und brachte den Revolverheld in
sicheren Gewahrsam. Abends, nach der Wahl,
stänkerteneinige Nazis Andersdenkende, die sich
noch im Wahllokal aufhielt'en, fortgesetztan,
wobei die Aeußerung fiel, daß die Nazis, eine
ihnen unsympathischejunge Witwe totschlagen
würden. Diese Aeutzerungengalten hauptsäch¬
lich dem Vater dieser Witwe. Um Tätlichkeiten
zu vermeiden, verließen dieser und mehrere!

andere das Lokal und begaben sich in di« ander«
Wirtschaft des Ortes. Bald folgten jedoch auch
die Nazis und setzten die Stäntercien fort, bis
ihnen' die bis aüss Blut Gereizten eine derbe
Abfuhr verabfolgten, die die losen Schwätzer
zum Schweigenbrachte.

Warfleth. Uebergabe der Spritz «.
Die Wehr übernahm am Dienstagnachmittag
die neue Spritze. Hierzu waren Vertreter Lei
Landesbrandkassesowie Vertreter verschiedener
auswärtiger Wehren und der Gemeinderat er¬
schienen. Die Spritze hat einen Viertaktmotor
und das Pumpengehäuse ist aus Bronze ge¬
arbeitet. Die Ansaugvorrichtung, bei jeder
Spritze das wichtigste, ist im Saugstutzenge¬
lagert. Die solide gebaute Maschine leistet«
mehr als versprochenwar, so daß eine Ueber-
nahme auch von seiten der Landesbrandfasse
nichts im Wege stand. Branddirektor Koch
führte aus, daß im letzten Jahre durch die frei¬
willigen Wehren im Oldenburger Land 660 000
Reichsmark gerettet seien. Auch diese Spritze
werde bei guter Pflege dazu beitragen, das
Volksvermögenvor Brandgefahr zu schützen. Die
Vertreter der Landesbrandkassewurden gebeten,
Sorge zu tragen, datz die Gemeinde bald mit
Hilfe eines größeren Zuschusses von der Brapd-
kasse mit dein Bau eines Spritzenhausesbegin¬
nen kann.

KoeMettdeMche
MMOiM.

Himmelreich. Ausstellung der Ar¬
beiterwohlfahrt.  Die hiesige Ortsgruppe
der Arbeiterwohlfahrt ladet die gesamten Ein¬
wohner von Himmelreichein, am Freitag die
Ausstellung der Hand- und Näharbeiten bei
Frau Fechtmann zu besuchen. Es ist der Mühe
wert, den Weg zu machen.

Sande. Zusammenkunft der Rad¬
fahrer.  Am Freitag findet eine Zusammen¬
kunft der Radfahrer bei Gastwirt Paul Pfeiffer
statt zwecks Gründung einer Radfahrer-Orts¬
gruppe. Hierzu find alle Interessenten von
Mariensiel-Sande freundlichsteingelaöen. Um
zahlreicbenBesuch wird gebeten. Anfang 9 Uhr.

Hooksiel. Parteiversammlung.  Eine
sozialdemokratischeMitgliederversammlung ist
auf Sonnabend, abends 8 Uhr, im Sengwarder
Chausseehaus angejetzt. Da es zu neuen Kämpfen
zu rüsten gilt, müssen alle Mitglieder er¬
scheinen.

Westerscheps. Heuerhaus nieder ge¬
brannt.  In Westerscheps-Wittenberge ist
das von dem Heuermann Fritz Frerichs be¬
wohnte Heuerhaus völlig medergebrannt. Das
Feuer wurde so spät entdeckt, daß die Bewoh¬
ner nur notdürftig bekleidet aus dem brennen¬
den Hause flüchten konnten. Das anliegende
Stallgebäude konnte jedoch gerettet werden.
Außer dem Inventar sind größere Mengen
Räucherwaren mityerbrannt, die von Einwoh¬
nern Frerichs zum Räuchern übergeben waren.

Aurich. Roskes Dank an die Poli¬
zei.  Oberpräsident Noske hat anläßlich des'
ruhigen Verlaufes des Wahlsonntags iy--HcM'
nover an alle Polizeibehörden der Provinz
folgenden Dank gerichtet: „Mit. Befriedigung
habe ich festgestellt, daß die WaHzeit, der Wahl-,
tag und die Rächt nach dem Wahltag in der
Provinz Hannover fast völlig ruhig verlaufen
sind. Nächst der besonnenenHaltung der Be¬
völkerung ist das zurückzuführen auf die uner¬
müdliche Bereitschaft aller staatlichen Organe.
Diesen, insbesondereder Polizei an allen Orten,
für diesen aufreibenden Dienst den Dank der
Staatsregierung , meinen Dank und sicherlich
auch den Dank weiter Vevölkerungskreise zu
übermitteln, ist mir ein Bedürfnis."

Aurich. Notstandsarbeiten in Ost?
iriesland genehmigt.  Wie wir erfah¬
ren, hat das Landesarbeitsamt Niedersachsen
in Hannover die ihm im Projekt vorliegenden
Anträge über Straßenbau Schoonorth—Hageu-
poloer, und von Oltmannsfehn nach Marx, fer¬
ner Arbeiten als Fortführung der Landgewin¬
nung im Dollart, im Rheiderland und rn der
Leybucht genehmigt. Außerdem handelt es sich
um Arbeiten zur Regelung der Vorflut im
Abelitzmoor und Georgsfehner Moor. Wann
die Arbeiten beginnen werden, steht noch nicht
fest, jedoch dürfte in Kürze damit zu rechnen
sein.

VrßMMpn
Goldene Hochzeit. Das Fest ihrer goldenen

Hochzeit feiern am Sonnabend, dem 19. Mäv>
die Eheleute Invalide Gerd Hillers  w
Rüstringen, Schillerstraße 7. Das Jubelpaar,
das sich weitgehender Wertschätzung erfreut,
liest seit Jahren das „Volksblatt".

Silberhochzeit. Das Fest ihrer filberiM
Hochzeit feiern am Sonnabend, dem 19. d. M,
die Eheleute Emil Schröder tn NeustadtgödsiH
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Versammlung der Hammerschaft Neuende.
Für die HammerschaftNcnende findet beute

abend7 Uhr im Eewerl'schnsishauseine Vrr-
^imlung statt, in welcher alle Mitglieder, die
Mo an dem Wirken der Hammerfchafltcil-
»ehmen wollen, erscheinenmüssen. Zur Ham-
Ulschaft Neuende gehören die Stimmbezirke
IS bis 18 (Schule Siebethsburg, Wasserturm-
Knleb und Neuendes. In der Versammlung
nsalgt die Wahl der Führer. Das Verbands»
buch ist am Saaleingang vorzuzeigen.

Bon der Rcichsmarine.
Die 4. Torpedobootshalbflottille mit den

Torpedobooten„Albatros". „Falke". „Kondor"
NÜ„Möwe" hat gestern nm 28 Uhr den Rück¬
marsch von Kiel nach Wilhelmshaven angctre-
ten. Der Kreuzer „Köln" hat gestern um
lö Uhr nach der Nordmole verholt. — Das
Lerkehrsboot„UZ. 85" ist gestern um 13.30
!lhr von Borkum nach Juist in See gegangen.
- Die Eeschäftszimmerdienststundendes Sta-
iionSkommandos für Ostern sind wie folgt an-
gesetzt worden: Am Freitag . 25. März: Sonn-
lUsdienst. ^ Eingeschränkter Reqistraturdienst
»on 1130 bis 12.80 Uhr. Fernsprecher: Festungs-
hauptstelle 554. Sonnabend. 26. März: Dienst
bis 13 Uhr. Sonntag , 27. März: Sonntags¬
dienst. Eingeschränkter Registraturdienst von
11.30 bis 12.30 Uhr. Festungshauptstelle554.
Montag. 28. März: Geschlossen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mäßige

»ns Nordwest rückdrehende Winde, neblig oder.
jHwach wolkig, tags mild, nachts leichter Frost.
- Hochwasser ich am morgigen Freitag um
8.50 Uhr und um 21.25 Uhr.

Schiffahrt un» Schiffbau.
Für Seefahrer. Die Jade-Leuchttonne„ll/2"

ist ruf ungefähr 53 Grad 31 Min. Nord, 8 Grad
1t>Min. Ost, die Leuchttonne„6" auf ungefähr
A Grad 32 Min. Nord, 8 Grad 11 Min. Ost
nieder ausgelegt und die Winterseezeichen ein-
Mzogen worden.

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute
M Markt gewesen: „Hannover", Kapt. Lüdtke,
»on Island in Wesermünde; „Ernst v. Brisen",
Kapt. Lührs, von Island in Wesermünde;
„Chemnitz", Kapt. Genuttes, von Island in
Wesermunde; Rosemarie", Kapt. Duve, von
Island in Wesermünde. — Abfahrt heute:
„Eisenach", Kapt. Focken, nach Island.

Aus dem Slderrburaer Lande.
Noch 133 Windmühle» in Oldenburg.

Im Landesverein Oldenburg für Heimat¬
kunde und Heimatschutz hielt Studienrat Hoyer
ünen Vortrag über die Oldenburger Mühlen.
Der Referent gab einen historischen lleberülick
ubei»'chie Bedeutung und Entwicklung des
Müllergewerbesund führte in dem Referat
«. g. .aus, daß im. Lande Oldenburg zurzeit
»och 135 Windmühlen neben 40 Wassermühlen
»orhanden sind. Die Erhaltung von einem

Dutzend Mühlen sei allerdings stark bedroht,
da die Müller nicht mehr in der Lage seien,
die Kosten für grössere Instandsetzungsarbeiten
zu tragen. Die sogenannte Mansche Benti-
konstruktion. die eine Steigerung der Aus¬
nutzung der Windmühlen auf etwa das Drei¬
fache ermögliche, gebe vielleicht die Aussicht,
datz die Windmühlen im Lande wirtschaftlich
erhalten würden und damit auch dem Land-
wirtschaftsbild erhalten bleiben.

Kurze Notizen aus dem Lande. Einen
schweren Beinbruch  erlitt in Emden ein
Arbeiter beim Sturz von einem Lampenmast,
an dem er arbeitete. — Selbstmord  ver¬
übte in Wittmund ein junger Mann im Hause
seiner Schwiegereltern. —"Einen schweren
Unfall  erlitt in Ostgroßefehnein Haussohn,
indem er durch einen Fehltritt vom Heuguls
stürzte. — Die städtischen Körperschaften in
Aurich ermäßigten die Grundsteuer
für  landwirtschäftlich genutzte Grundstücke von
460 auf 314 Prozent. — Beim Beten in
der Kirche gestorben  ist in Möllbergen
ein älterer Landwirt. Vor drei Wochen brannte
sein Haus ab. — lieber starken Ferkel¬
schmuggel  wird von der unteren Ems be¬
richtet. Auf Wagen groß und klein werden
die jungen Borstentiere aus Holland einge¬
schmuggelt und auf die emsländischenMärkte
geworfen. Ebenso wird auch der Roggenschmug¬
gel mit ungeminderter Kraft fortgesetzt. Bei
einer Witwe in Schede wurden sechs Sack dieses
Schmuggelgutesbeschlagnahmt. — Eine neue
Blechdosenfabrik  wird zum 1. April ,n
Leer mit etwa 50 Mann Belegschaft eröffnet.

Nari-VuMgeMe.
In einer Mitteilung des preußischen

Innenministers  zu der Haussnchungs-
aktion heißt es: Die polizeilichen Feststellungen
im Gesamtgebiet des Freistaates Preußen haben
ergeben, daß am Wahltag Li« sogenannten
TA.-Formationen der NSDAP, in Alarm¬
bereitschaft stand. Die Anordnung dieser Maß¬
nahme war von der Münchener Befehlsstelle
ergangen. Die vielfachen Feststellungen der
Polizei in fast allen Gebietendes preußischen
Ostens und Nordens lassen keinen Zweifel dar¬
über«rufkommen, daß System in den Vorbe¬
reitungen lag und mit dem Temperamentein¬
zelner örtlicher Führer nicht geklärt werden
kann. Wie ernst es der SA.-Leitungmit ihren
Plänen war, ergibt sich ferner aus den Mit¬
teilungeneines SA.--FLHre.rs im Kreise Süd-
Tondern, der in einer vertraulichen Be¬
sprechung  zur Bildung einer SA.-Reserve
aufrief, da die eigentliche SA. nach dem 13.
März in den Städten Verwendung finden und
dort mit Gewehren ausgerüstet  werde.
Ein Befehl in diesem Sinne ist bei der SA.-
Leitung für Schlesienbeschlagnahmtworden.
Dieser Befehl sieht sogar die Beschlagnahme der
Militär - Waffen,  die Besetzung von
Fernsprechzentralen. Bahnhöfenund dergleichen
vor. Der Minister weist ferner darauf hin, daß
die schweren Zwischenfällevor dem Wahltag
erkennen lassen,  daß die Angehörigen der na -

tionalsozialistischen SA. verbots¬
widrig bewaffnet  waren . Für den Ein¬
satz der nationalsozialistischenKrastfahrstasseln
in der Wahlnacht galt als Stichwort der Be¬
fehl: „Großmutter gestorben. Max". — Die
Maßnahmen der preußischen Negierung lausen
darauf hinaus, diese Bürgerkriegsvorbereitun¬
gen sestzustelleu und zu ahnden

Politische Notizen. Die Verordnung des
Reichspräsidentenüber den Burgfrieden  in
der Woche vor und nach Ostern wird am heuti¬
gen Donnerstag veröffentlicht werden. —
Hugenberg und der Stahlhelm
dementieren eine Nachricht des „Deutschen", daß
der Bundeskanzler des Stahlhelms , Wagner,
nach München entsandt worden sei, um Hitler
zum Verzicht auf seine Präsidentschaftskandida¬
tur zugunsten des Admirals a. D. von Schröder
zu bewegen. — Der Reichspostministerhat eine
Erklärung abgegeben, daß weitere Eebühren-
senkungen nicht in Frage  kommen. — Der
japanische Delegierte Sato hat in Genf mitge¬
teilt , daß in Ostasien  ein Waffenstillstandab¬
geschlossen worden sei. — Der Vorstandder So¬
zialdemokratischen  Partei hat den Par¬
teiausschußzu Dienstag, 22. März, nach Berlin
einberufen. — In der Zeit vom 5. bis 14. März
1932 sind rund 1750 Kleinsiedler st ei¬
len bewilligt  worden, so u. a. in Ludwigs¬
hafen 154, Königsberg 250, Chemnitz (Stadt)
342, Frankfurt an der Oder 100, Waldenburg
100 Nürnberg 98, Plauen (Stadt ) 100 und
Halberstadt 100. — Wie das Reichstagspräsi¬
dium mitteilt , wird der Reichstag am 12.
April  zusammentreten, um die erste Lesung
des Haushaltsplanes vorzunehmen. Der Haus¬
haltsplan wird dann dem Haushaltsausschuß
überwiesen werden. — Der Reichspräsident
empfing den Arbeitsausschuß der Vereinigten
Hinoenburg-Ausschüsse, Landrat a. D. Gereke,
Graf Westarp, Generalmajor von Winterfelö
sowie Staatssekretär z. D. Dr. Kempner, und
sprach ihnen und allen in den Hindenburg-Aus-
schüssen tätigen Damen und Herren seinen herz¬
lichen Dank für die so aufopfernd geleisteteAr¬
beit aus. — Die Signatarmächte haben in
Kowno eine Note überreicht. Es verlautet, daß
die litauische Regierung  energisch auf-
aefordert wird, im Memelgebiet durch Ein¬
setzung eines Direktoriums, das das Vertrauen
der Bevölkerung genießt, für verfassungsmäßige
Zustände zu sorgen. — Nach einer Meldung aus
Neuyork hat sich Ger hart Haupt mann
dort nach Teilnahme an den amerikanischen
Eoethefeiern an Bord des Lloyddampfers
„Europa" zur Rückreise nach Deutschlandeinge¬
schifft. — Der deutschnationaleParteivorstand
wird am 2. April zusammentreten, um den
Wahlkampf in Preußen  vorzubereiten.

VermischteNotizen. Die Filmschauspielerin
Greta Garbo  soll durch die Kreuger-Krise
in Schweden ihr ganzes Vermögen verloren
haben. Ihre Freunde nehmen jedoch an, daß
sie nicht ihren ganzen Besitz in Kreuger-Äktien
angelegt hat. — Ein Wasserflugzeug der fra n-
zösi schon Kriegsmarine  stürzte in den
Küstensee Berre bei Marseille ab. Von den
fünf Mann der Besatzungist' ein Deckofsizier
ertrunken. Dem Führer wurde ein Arm abge¬

rissen; die drei übrigen Insassen erlitten ge¬
ringere Verletzungen. - Der 23jährigs Schnei¬
der Alfred Metzger. Schri' t-iihrer vor Naziparte,
in Scheuerfeldan der Sieg, wurde vom Schwur¬
gericht Neuwied wegen versuchten Mordes zu
drei Jahren Zuchthaus  verurteilt . Er
hatte aus Eifersuchtein Illjähriges Mädchen in
brutaler Weise niedergestochen. Die Verletzte
schwebte längere Zeit in Lebensgefahr.

Briefkasten.
„Kurier"-Leser. Sie haben in Ihrem

Lügenblatt gelesen, die Wilhclmshaoener Poli¬
zei hätte am Tage vor der Wahl Nazihandzci
tel beschlagnahmt, in denen sich die Nazis
gegen eine verleumderische Mitteilung der
„Eisernen Front " gewendethätten. Äußer den
berufsmäßigen Lügnern Ihres Leibblattes ist
in Wilhelmshaven niemandem etwas von die¬
sen Dingen bekannt!

MSEdMOe
Narte ' MselsasAheiteK.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag:
Unterkassiererum 8 Uhr abrechnen. — Hrm-
tag, 8 Uhr : Sprechchorprobe.. — Sonnabend:
Bücherausgabe. — Sonntag um 4.30 Uhr:
Werbenachmittag; 8 Uhr: Zentraler Abend.
Lichtbildervortrag über unser Reisegebrel
Teutoburger Wald.

Kindersreunde. Donnerstag, 5 Uhr: Basteln;
8 Uhr: Vorstands- und Helfersttzung, Peter-
stratze 78. — Die Turmfalken machen ab
Donnerstag eine Dreitagesfahrt nach Reeps¬
holt. Fahrgeld (2,50 RM.) ist am Mittwoch
zu bezahlen.

Arbeiterwohlfahrt. Freitag, abends 7 Uhr,
Vorstandssitzung, um 8 Uhr Zusammenkunft
wegen wichtiger Besprechung in der Ge¬
schäftsstelle, Erenzstraße 26.

GefOÄMMS.
Ostereier finden ohne zu suchen. Den Kin¬

dern macht es Freude, wenn die Ostererer gut
versteckt sind, so daß sie ihre Findigkeit be¬
weisen können. Erwachsenen sind die Ostereier
lieber, wenn sie nicht erst mühsam zu suchen
brauchen. Solche Ostereier beschert Kaisers
Kaffee - Geschäft  der guten Hausfrau und
Mutter . Die altrenommierte Firma hat speziell
für die Festtage einige auserlesene köstliche
Kaffoemischnngenzusammengestellt. Aber auch
Kaiser's beliebter Haushaltkasfee und Kaisers
Tee können sich auf jedem Ostertisch sehen
lassen- Kaiser's Schokoladen, Kakao, Pralinen
und Backwaren bilden die willkommene Er¬
gänzung dieser guten Dinge. Auch Mehl, Mar¬
garine, Mandeln, Rosinen, Gewürze und
alle anderen Artikel zum Backen bezieht die
Hausfrau von Kaiser. Dabei gibt es 5 Prozent
Rabatt und dazu die freudige Oster-UeLer-
raschimg.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und...

Verlag Paul Hug  L C o., Rüstriirgen.
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ZWIiWMlWW.
Am Freitag , dem 18. Mar , 1932, nachm. 4 Uhr,
sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

5 Büfetts , 2 Doppeltresen, 1 Schreibmaschine,
3 Bücherschränke, 4 Polsterstühle , 3 Tische,
1 Spiegel I Teppich, 1 Klubsessel, 2 Auszieh¬
tische, l Personenwaage , 3 Tresen mit Glas¬
kasten, ö Schreibtische, 3 Kisten Bockwürste,
1 Auto l Herrenfahrrad , I Anzugstoff (blau ),
2 Klubsessel 4 Grammophone mit Platten,
2 Chaiselongues (1 mit Deckel, 2 Tresen, 4
Regale , 1 Tafelwaage , 2 Korbgarnituren l
Bücherborte . 1 Bettstelle m. Betten . 1Kleider¬
schlank, 3 Standuhren , l Stahlleiter , 3 Sofas,
1 Radio , 1 Damcnsahrrad . 2 Nähmaschinen,
1 Gatzberd, 1 Studentisch , 1 Uhr, 1 kl, Büfett,
2 Nachtschränre, 1 Kredenz, 1 Klubsola, l
Aklenschrank, l Registrierkasse, 1 Sofa mit
Umbau , 1 Grude , 1 Orchestrion, 1 Klavier,
1 Teppich, 1 Flurgarderobe , 19 Schweine.

Clausen, Obergerichtsvollzieber

2u der am Kreit Lg , dem 18. Llürr,
nachmittags 3 lihr , io der ^ .162 des
Realgymnasiums stattündendsn

kcscllcn
MlMeamiiH

laden vir Litern , I -shrherren uoä
Crsunds der Lsrnksschnls hsrrlichst
ein . vis ^ .usstellung der an-
gskertigten Lsssltsnstücks uo6
8eknlarbsiten ist 2. 8onllabend
und 8onntag von vormittags 9 (Ihr
bis abends 6 Ilkr geökknst.
II !t ^ « 88lSllLUIZ8iLVI » II»i88i « I>.
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Mc ? c/00/2 x-iSEsris Asscrüsuks
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INOciLMSIN

Toto

-/ab kreis in llbrsn , ^rn̂ sisn , Kw'
gsn , Armbändsrn . kkcr/SLobnurok in
Ao/6, Ä/Ls ? rm6 Ooubis - ins um-
kasssnds AuLVcrk-i.

Memegvont
Wm»!»z«melsW«!» Wl«M!

Versammlungen
Donnerstag , den 17, März : Hammerschaft 3

(Reuende) im Gewerkschattshaus
Sonnabend , den IS. März : Hammerschaft 4

(Wilhelmshaven ) im Gewerkschaftshaus.
Sämtliche Versammlungen beginnen um 7 Uhr.

Tagesordnung:
Bildung der BezikWnlnmMlten und

Wahl der Führer.
Verbandsbuch ist am Saaleingang vorzuzeigen.

Der Einberufer.
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Vlvlirlninilivn - ^Vo1inliUrl8 « iii . !8« I« Ire
iin Lliktkurnrl Vnrel linlien wie Lnksest
prsiswset » lbLN§ «I»« i». vis Üüu8 « r « !Z-
n « n 8lvli InkaiL « iliese pesiswUeaigLsit
n . ii « e Aü» 8tis « n LnI »In » Z8i»« ai » 8nng « i»

8p « !«i « Ii kür I' ei,8io !iUrv.

Hans » Llo ^ <1 W selrS 7̂ <A
VarsI j . o

»9oHa
5smme!n 5ie0oks-5i!des-öelltel!

5cUon kür lü leere öeutel erkskten Sie

ein Paket „ voks " grsti ; .

Oisssn / b̂sISLlist
in clss Rsiek cisi
Isieiit vsseiiwing-

tsn l̂ uss sollls sicrii jsclsi
gännsn.

Ab Lpoltag

Lamme»
Li ^ rtspiolo

0 « intime IHieste»
mi » Hei » Meinen

preisen

S

Nut Freitag u. 5onnc>beaci
in inl 'ilon l ilintl ir

Ivitiiletmrücive » er LtraS « S « . tzökerrtr . 63Morel-«.Akelaiveme
vom

ISSlsr Xitte ler l eilerl livn . . . l iker 0 .75
lil .'kOer Oppenlirinit r . I,It «r O.SO
1830er l ie litrrr » nrilrii . . . . . I,it «r 1.00

Oeküks bitte luitbriusseii.

VV rilivt ink», Iktttw « , » « , wviÜS ri. rvte 8nrll « n, >x-
w « ii »« , 8itüw « ia « in Iikknnnt Irrten tzrinlitüte -n

ilrilibrst Oillig.

I>iv isio « « , Knk nlixs«rl» üer1ei » 8tUrnp « I-I,ilLür «: I
„ . -8piritiro8 « i» snrstrn liei L » » »iii « i»-L« 8l1ivl »-

kk itvn iltr i, « 8t« 8tiinrniinil - s

PW « .

JeiWll SolziniMt-MM
Verwaltungsstelle Wilhelms !,av .-Nüstri „M

Kchtvas»Kottegvnr
Die sür heule angesetzte Wahl der Delegierten

zum Verbandstage findet Umstände halbermorrgen, Fveitag, 8̂. ML
von 3.30 vis 6 Uhr , in folgenden Lokalen statt;

Restaurant Iacobi , Nordfeestraße,
Werstspeisehaus, Beranda,
Gewerkschaftshaus, im Berbandsbürn

Um restlose Beteiligung ersucht
Die Ortsverwalttmg.

Bürgerverein Bant
Sonnabend , den l9. März , abends 8 Uhr,

im Gewerkschaftshaus:

Mitglieder-
Bersamnrlung

Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gemacht. Vortrag wird gehalten.

Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu
erscheinen Angehörige können eingeführt werbt»,

Der Vorstand.

hlnllellisgell SLL
lit -inrivk 8vl »« it « , 0k « « WtrnLe ll

LiiIi " S

und

in isiobsr -srusvnlil soiwn reis
2 ? ismnA an EMpLöb lt

vViibstmsbLvvll , Llurletstrsüs Ä,
1'slokoll 2158 :: Oldsnburg , ^ e.kterii-
strLks 4 :: Drslrs , Lskakokstrsbe.
K o r 6 s n b 2 in , llakodokstrsbs »>

L »6 - u . » ouo »kvsir >tti » i»

vsoino » Z »»« so ir 12
leiekon ri

iVnvlrrnk!
plöixiieb und unsrv2rtet vmäe

dsr 8okiM2usr

SSlllM »St
durcb den Pod aus unssrsr Nitts 8^
rissen . Cr V2r uns alirsit ein bevei
1 reund und sin guter Kollegs.
vsrdsn sein Andenken in Cbrsn bsltea

8 « ia « ^ ri, « il8lc « iI «LV"
«i« 8 8vliiikbnni »etriobe8

vanksagliiig.
Usimgekekrt vom Krads unseres li b̂^

Ltttsodlakensn , sagen vir allen Creauae >
Zskauotsn nnd Vereinen , sovis
vvobner kür dis überaus raklrsivks
8Ung, insbesondere Herrn bastor Lawbers
für seine trostrsiobsn Worte , nnseren de
liebsten Dank.

Wv « . Mariselreii Wivehm ^""
nebst Kindern und Lugebörixe"

«ILVLZ IrSUKMPILâW
^8 .15 OpLrvLtenadoliOemel^

vis P »su von « o »osiü

^7.3V ^ ÄllLi80untA>8, LO. NÄr»
mr ^ p«

» » » sr « .ro » r
Lebülerkarteo 50 Uk
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